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Di1e Rezeption des I1 Vatikanischen onzıls
1n der 107zese Rottenburg

Bischof arl Joseph Leiprecht, Pfarrer Joseph Weıiger
un Pfarrer ermann Breucha

Fın Konzıil unterschiedliche Rezeptionslinien
In einem bemerkenswerten Artikel in der US-amerikanıschen Zeitschrift »>»Common-
weal« sıch Joseph omonchak, Protessor der Catholic Universıity in Wa-
shington, anlässlıch der Wahl des Papstes mıiıt verschiedenen Rezeptionslinien des
Konzıls auseinander‘!. Er wendet sıch dabe] die These, 4ss erst die nachkonziliare
Umsetzung »PrOogress1VeS« und »NeOCONSservatıves« geschieden hätte, die auf dem Kon-
711 och begeistert zusammengearbeitet hätten. Vielmehr lasse sıch bereıits während des

Vatıkanums deutlich zwischen Zzwe!Il Gruppen iınnerhalb der Konzilsmehrheit er-
scheiden: Theologen WwW1e€e Joseph Ratzınger“, Henrı1 de Lubac? un Jean Danıielou* oing 65

Joseph KOMONCHAK, The Church ın Crisıs, Pope Benedict’s Theological Vısıon, 11 Com-
monweal. Review of Religion, Politics und Culture P Junı 2005, Nr. 11 Eıne Ühnliche Sıcht
findet sıch bereıts iın wa bei Joseph TZINGER, Dıi1e Bedeutung der Väter für die gegenwärtige
Theologie, 1n ThQ 148, 1968, 25/7-282, hıer 257t

Joseph Ratzınger, geb 1927 1958 Protessor für Dogmatık und Fundamentaltheologie 1n Fre1-
SINg, 1959 tür Fundamentaltheologie 1ın Bonn, Peritus auf dem Konzıl als theologischer Berater
Kardınal Frings, 1963 Protessor tfür Dogmatik 1n Münster, 1966 1n Tübingen, 1969 in Regensburg,

9087 Erzbischoft VO  - München und Freising, 1977 Kardınal, Prätekt der Glaubens-
kongregation, Aprıl 2005 Wahl ZU Papst, 1n der den Namen Benedikt X VT annahm.
Hansjürgen VERWEYEN, Joseph Ratzınger Benedikt XVI Die Entwicklung seines Denkens, Darm-
stadt 2007

Henrı de Lubac (1896—-1991), 1913 5J. Protessor für Fundamentaltheologie, dann
Religionsgeschichte den Facultes catholiques 1n Lyon (1950—-1953 iın Zusammenhang mıiıt der
Enzyklıka Humanı generıs VO  - der Ordensleitung VO seiınem Lehrstuhl entfernt),
Konzilsperitus. De Lubac wıes die neuscholastische natura-pura-Lehre als neuzeitliches Konstrukt
nach, neben Werken ZUTr Gnadengeschichte wirkte durch seıne monumentale Darstellungdes Buddhismus, seıne Geschichte der Schriftauslegung miıt einer Rehabiılitation des Orıgenes,durch seıne Rezeption Teilhard de Chardıins, seıne Auseinandersetzung mıiıt dem modernen the-
1smus und durch seıne ekklesiologischen Studien. Rudolf V ODERHOLZER, Art Lubac, 1in: RGG* M
2002, 5397 Zu seıiner Konzilsrezeption vgl Henrı LUBAC, Kriıse ZU eil Spannungen 1n
der Kırche nach dem Konzıl (frz Orıg L’eglise dans Ia crise actuelle), Berlin 1969 DERS.,;
Zwanzig Jahre danach. Eın Gespräch über Buchstabe und Geilst des Zweıten Vatikanischen Kon-
ıls (frz Orıg Entretien autfour de Vatıcan 1} München 1983

Jean Danıelou (1905—-1974), 1929 5J. lehrte se1lt 1940 der Jesuitenschule 1n Poitiers und se1lt
1943 am Institut catholique 1n Parıs altchristliche Literatur un! Geschichte, Redakteur der e1it-
schrift Etudes, der Nouvelle Theologie uzurechnen WAarlr Mitbegründer der Reihe SOuUTrCESs
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primär eın » Zurück den Quellen« (ressourcement); einem anderen Strom, der
durch Marıe-Dominique Chenu’), arl Rahner® und Edward Schillebeeckx’ repräsentiert
sel; se1l N VOTLT allem das aggıornamento, die posıtıve Begegnung mıt dem moder-
nenNn Denken und der modernen Kultur

So hätten sıch gerade der Pastoralkonstitution Gaudıium el spes auf dem Konzil
bereıts die Frontlinien der spateren Rezeption abgezeichnet. Dıie Aggıornamento-
ruppe ejerte den Text: Ihre Mitglieder haben die spatere Rezeption und Öffnung ZUr!r

Welt häufıg als halbherzig un! wen1g weıt gehend empfunden?. Dıejenigen, die
Ww1e€e Ratzınger das ressourcement als ıhr Anliegen hatten, meınten, Gaudıium el spes se1l
VO einem gewissen naıven Optimısmus inspiırıiert, der die Realıtät der Sünde 1n der
Welt verharmlose?. Diesen Gruppen oing die nachkonziliare Entwicklung oft weıt;
S$1e kritisıerten eine ZEWISSE Banalısıerung un! Anbiederung die Welt10

Chretiennes, Perıitus I1 Vatıkanum, 1969 Kardinal. Er sSseiLiztie sıch für ıne Begegnung der Kır-
che mıiıt der modernen Kultur eın und wollte den Reichtum der Kırchenväter für die moderne

erade nach dem Konzil aps Paul VI sehrTheologie truchtbar machen. Theologisch stand
nahe Karl Heınz NEUFELD, Art. Danıelou, 1n LT3 I 199a 16f.

Marıe Domuinique Chenu (1895—1990), 1914 OF lehrte Theologiegeschichte den Ordens-
hochschulen 1n Kaın und Le Saulchoir, bıs se1ın 1937 erschienenes Werk (J/ne 6cole de theologıe: Le
Saulchoir 19472 indızıert wurde. Seither durfte nıcht mehr ordenseigenen Fakultäten lehren,
datfür der Sorbonne 1n Parıs und dortigen nstıtut catholique, 1954 erneut VO  - römischen
Strafbestimmungen getroffen, dann theologischer Berater des Bischofts VO Antsirabe, Madagaskar,
auf dem Konzıil, den Grundtext für die Botschaft des Konzıils die Welt vertasste. An-
dre DuvaL, Art. Chenu, 1: Z 1994, 1034

Karl l Rahner (1904—1984), 19727 S} 937/38 und Protessor 1n Innsbruck, nach Auf-
hebung der Fakultät arbeitete zwischenzeıtlich 1im Wıener Seelsorgeamt und als Dozent 1n
Pullach, seıit 1962 Konzilsperitus als Berater Kardıinal Königs, Nachtolger Guardınıis 1n
München, Protessor für Dogmatik 1n Münster. Durch se1ın transzendentaltheologisches
und anthropologisches Neudurchdenken der Offenbarungstheologie gehörte Rahner den eın-
flussreichsten Theologen autf nahezu allen Gebieten der systematischen Theologıe un! der Retorm
1m Gefolge des Konzıils. arl LEHMANN, Art. Rahner, 11 S, 1999, 805—808 Albert
FELT/Hansjürgen VERWEYEN, Karl Rahner, München 1997

FEdward Schillebeeckx, geb 1914, 1934 Bl lehrte Dogmatık 1ın Löwen und
1ın Nıjmegen. Er rezıplerte zunächst den geschichtlich offenen un historisch enkenden Thomiuis-
[1US de Petters, Congars un! Chenus, 1in den 1960er Jahren wurde einem der entscheidenden
Vordenker einer Erneuerung der Kırche in den Nıederlanden, Berater Kardınal Alfrınks un! der
nıederländischen Bischöfe auf dem Konzil, seither emühte sıch VOLr allem ıne hermeneuti-
sche Grundlegung der Theologie 1in Dialog mıiıt den Erfahrungen der heutigen Menschen. Her-
INanm HÄRING, Art. Schillebeeckx, 1 9. 2000, 142f
8  Ö& VglzEdward SCHILLEBEECKX, Besinnung auf das Zweıte Vatıkanum. Vierte Sess1i10n. Bılanz
und Übersicht, Freiburg 1966 Fdward Schillebeeckx 1m Gespräch, hg Francesco STRAZZARI,
Luzern 1994 Marıe-Dominique CHENU, Von der Freiheit eınes Theologen. Marıe-Dominique
Chenu 1m Gespräch MIt Jacques Duquesne. Aus dem Franz. VO  - Michael LAUBLE (Collection
Chenu 3 Maınz 2005, 215—249 Kar!|l RAHNER, Theologische Grundinterpretation des {{ atı-
kanıschen Konzıils, 1n DERS., Schritten ZuUur Theologie XIV: In orge die Kırche, Zürich
1980, 28707 DERS., Dıi1e bleibende Bedeutung des IL Vatikanıiıschen Konzıils, 11 eb 303—318

DERS., Vergessene Anstöfße dogmatischer Art des H Vatikanıschen Konzils, 11 DERS:, Schriften
ZUr Theologie ET Humane Gesellschaft und Kırche VO:  - Morgen, Zürich 1984, 131—147)
DERS., Toleranz 1n der Kirche, Freiheit und Manıipulatıon 1n Gesellschaft und Kırche, Rückblick
auf das Konzıil, Freiburg ı.Br. 1977

Vgl Joseph RATZINGER, ılanz der Nachkonzilszeit Mißerfolge, Aufgaben, Hoffnungen, 1n
DERS., Theologische Prinzipienlehre. Bausteıine Z Fundamentaltheologie, München 1982, 3822305

DERS., Der Weltdienst der Kırche Auswirkungen VO  e} >Gaudium eit D 1im etzten Jahrzehnt,
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Natürlich 1st diese Einteilung grob und bedarft eıner teineren Untergliederung. S1e
macht aber immerhin daraut aufmerksam, 4Sss eın Zusammenhang besteht zwiıischen
7wel Dıngen: Zum einen, Ww1e INa das Konzıl wahrgenommen hat, W as einem Kon-
711 wichtig WAar, welche Teile für eine Person 1mM Zentrum standen. Zum anderen, w1e
man auf die nachkonzilıare Rezeption reaglerte.

Dıies soll 1mM Folgenden einıgen zentralen Gestalten der Diıiö7zese Rottenburg
nachgezeıichnet werden. Zum einen beım Bischof der Diözese, ar] Joseph Leiprecht!!,
und damıt der otffiziellen Konzilsrezeption selbst. Zum anderen be] einıgen in der Seel-

tätıgen Vorreıtern der theologischen Erneuerung in vorkonzıliarer eıt ın der |DJE
OZese, w1e€e ELW. Josef Weiger”“ und ermann Breucha®?. Die Pole agg10rnamento und
ressourCcCeEmMeNT werden sıch, unterschiedlich verteılt, auch hier iın Rottenburg wıederfinden.

I1 Die 107zese Rottenburg VOT dem Konzıil

Dıie Anlıegen der Diözesansynoden 1950 un 7960

Bischot WAar VOIL, während und 1ın den Jahren ach dem Konzıil der A4US Hauerz bei eut-
kırch 1m Allgäu stammende Müller-Sohn arl Joseph Leiprecht, der mıt 45 Jahren, 131°7
VOT dem Tode Johann Baptist Sprolls!*, 1948 ZU Weihbischof geweiht wurde Im Jahr

11 Kaz 4, 1975 539454 Bereıts die erühmte Kritik VO  - Kardınal Frings Schema AIILL, dem
Entwurt für die spatere Pastoralkonstitution, VO September 1965 wurde VO Ratzınger gCc-
schrieben. Vgl Norbert TRIPPEN, Josef Kardınal Frings (1887-1978). Bd eın Wırken für die
Weltkirche un! se1ine etzten Biıschofsjahre (VKZG.B 104), Paderborn 2005, 4/7/1—47/3

Vgl DERS., Aus meınem Leben Erinnerungen (1927-1977), üunchen 1998, 173%
11 Car| Joseph Leiprecht (1903—-1981), Weıihbischof, Bischof VO Kotten-
burg. Hubert W OLEF, Art. Leiprecht, 1n GATZ, Bischöte 2002, 470—47%3

Josef Weıger (1883-1 966), nach kurzer Probezeıt 1mM Kloster Beuron (1903—1905) Studium 1n
Tübingen und Weltpriester der 1özese Rottenburg 191 1, nach verschıedenen Statiıonen als Vikar
1917 Pfarrer VO Mooshausen, Mittelpunkt eınes gleichgesinnten Freundeskreises WAal, als
relıg1öser Schrittsteller aufßerte sıch Fragen der Marıologie und des lıturgischen Lebens,
1951 Dr h.c der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen. Ekkard SAUSER, Art. Weıger, 1n
BBKL. 13, 1998, 599—602 Werner GROSS, Geıistig w1e menschlıch ganz offen un! reich. Zur Bıo-
oraphie VO.  - Josef Weıiger, 1n Begegnungen 1n Mooshausen. Romano Guardını, Marıa Knoepfler,
Marıa Elisabeth Stapp, Josef Weıger, hg. Hanna-Barbara GERL, Elisabeth PREGARDIER AÄAnette
WOLE, Weißenhorn 1989, T (Otto BAUR, Dıie Lebenslinien VO Josef Weıger, 11 Brief Aaus
Mooshausen Z September 1998 Josef Weıger (1883—1966). Seelsorger, Theologe, Dichter, Ann-
weıler 1997 dr
13 Hermann Breucha (1902-1 972 1926 Priesterweıihe un Vıkar 1n Stuttgart-Bad (annstatt be1
Dr. Emil Kaım (1871—-1949), dann ın St. Eberhard, Stuttgart, Pfarrer 1ın Stuttgart-
Degerloch, zuletzt noch 1n der Marıa-Verkündigungs-Kirche 1n Stuttgart-Frauenkopf wirkend.
Breucha WAar 1n seıner 10zese eın Vorreıter der lıiturgischen un! ökumenischen Bewegung, der
katholischen Rundfunkarbeiter, SOWIe ein bedeutender Prediger un! Seelsorger. Franzıska WER-
FER, Hermann Breucha Aufbruch der Kırche 1mM Biıld eines Priesters, Weißenhorn
1982

Johann Baptıst Sproll (1870-1 949), Generalvıkar 1n Rottenburg, 9727 Weih-
bischof, Bischof VO  - Rottenburg, se1n Fernbleiben be] der Abstimmung Aprıl
1938 über den Anschluss Österreichs un: andere als politische Opposıtion gedeutete Handlungen
ührten ZuUuUr Ausweıisung Aaus seıiner 10zese bıis 1945 Paul KOPF, Art Sproll, 1n GATZ, Bischöfte
2002. 467470



140 AU:! NT.  GER

1949 wurde Q VO Domkapıtel dessen Nachfolger gewählt!>. Der Diözesanleitung
stellte sıch ach dem Krıeg als wichtigste Aufgabe der Restitution un Neu-
Organısatıon der Seelsorge, die iınsbesondere die Infrastruktur schaftten uUsste Zur Inte-
gration einer halben Miıllion katholischer Heimatvertriebener, iınsbesondere 1n den
»altwürttembergischen« Diasporagebieten!®. Den Vorschriften des kirchlichen Gesetz-
buches VO 191717 entsprechend, wurden Zur Reform un Verbesserung der Seelsorge 1n

— 10-jährigem Turnus iın den Jahren 950 und 1960 Diözesansynoden!'® abgehalten, deren
Beschlüsse Einblick geben 1n die vorkonziliare Sıchtweise und die vorkonziliaren Ziel-
setzunNgen Leiprechts und des Rottenburger Klerus

Auftallend ist bei beiıden Synoden die extrem negatıve Sıcht auf die Welt aufßerhalb
der Kırche, die mıiıt einer Terminologie des Vertalls und beinahe apokalyptischen 1D
TeN gezeichnet wırd Die Katholiken stünden in allen Lebensbereichen heute einem
grassıerenden Säkularısmus, Indifferentismus un Materialısmus gegenüber, hıefß
bereıts 19501? Besonders gefährdet se1l die Jugend, die VOTLr verschiedenen Geftahren der
Sucht bewahren se1%9. Diese Sıchtweise WAar nıcht 11Ur die Brille der Diözesanlei-
t(ung, sondern kommt weıthin gerade 1in den Eingaben des Klerus Z Ausdruck, die
aus den Dekanaten eingeholt wurden?!. Dıieser Geılst hätte nıcht Ur die Arbeiter iın
den Industriegebieten der Kırche entfiremdet: durch ıhn drohe auch ımmer mehr die
Landbevölkerung verrohen??.
Im Jahre 1960 konnte Ianl ann bereits auf Jahre des wirtschattlichen Aufschwungs
zurückblicken. Dieser hatte ZWAar einerseıts den Auftfbau eıner seelsorglichen
Infrastruktur ermöglıcht, andererseits MUSSTeEe die Synode teststellen, dass der steigen-
de Wohlstand VO  - den Menschen sıttliıch nıcht bewältigt werde und ımmer mehr eın
praktischer Materialısmus sıch greite‘.

Dıi1e Wahl erfolgte 21 Junı 1949, die Inthronisation September. Vgl WOLE, Leiprecht
(wıe Anm 11), 471

Altred WEITMANN, Eın Bischof für seıne eıt. Rückblick auf die Wiırksamkeit VO  - Bischof
Car/] Joseph Leiprecht (1948—-1973), 11 Nur keıin Geıist der Verzagtheit. Festgabe Zzu Sılbernen
Weıihejubiläum des Rottenburger Diözesanbischofs Dr. Carl Joseph Leiprechtvhg V,

Altred WEITMANN/Paul MÜLLER, Rottenburg/Stuttgart E3 37—72, hıer 40—46
CM 1917, 2156
Elisabeth SCHMITTER, Di1e Rottenburger Diözesansynode VO  n 1950 Ziele Durchführung

Ergebnisse, 1n RIKG ö 1986, 141—154 Michael KESSLER, Dıi1e Rottenburger Diözesansynode
VO 1960 Ziele Durchführung Ergebnisse, 1n R]IKG 5) 1986, 155—1

Vgl EetTW. bereıts die Zusammenfassung VO Leiprechts Hauptreferat »Unsere relıg1öse und
seelsorgerliche Lage«: Säkularisierung aller Lebensbereiche Indıfferentismus materialistische
Lebensauffassung Vermassung Entpersönlichung durch Umwelteinflüsse relıgzöse Entfrem-
dung Aushöhlung der christlichen Familie Wır haben dıe Tatsache INnNSs Auge fassen, dafß dıe
'elt heute faktisch ungläubig geworden ıst; dafß dıe Christen fast überall ın der Diaspora leben
un daß der Bolschewismus Boden gewinnt, der Glaube erloschen Un das Existenzmint-
mmm unterschritten zSE. SCHMITTER, Diözesansynode 1950 (wıe Anm. 18), 146

Vgl ebd., 147
21 Vgl » Die meısten Beıiträge der Landkapitel sınd 1mM Ton und in der Diktion pessimistisch, Ja
gelegentlich tast apokalyptisch; nıcht selten erschöpfen S1e sıch 1n der Aufreihung VO.  e
‚»Miıf$ständen«, wa ‚die alles zerstörende Mischehe«; >»Mater1alısmus«, »Bolschewismus:, >Ver-
rohung« eic Wenn überhaupt Lösungsvorschläge gemacht werden, sınd s1e me1st offensiv un! auftf
Konfrontation angelegt, wirklıch konstruktiv un!‘ realisıerbar 1st hingegen wen1g«. Ebd., 143

Vgl ebd., 151%t.
Vgl schon die Ankündigung der Synode durch Bischof Leiprecht: Der wirtschaftliche Aufstieg

UNSCYES Volkes hat mitgeholfen, manche Fragen leichter anzufassen Un lösen, als INa  & sıch ım
Jahre 71950 noch denken bonnte 4 Der gesteıigerte Lebensstandard ırd “OoNn vielen UNSECTYET
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Vor diesem Hintergrund versuchte mMan ZuUur Verteidigung und Stärkung der kirchli-
chen Posıtion die Seelsorge konkreten Punkten verbessern. Als besonders prob-
lematische Felder erkannte IinNan die Jugendpastoral**, die Arbeıter®>- un die Land-
volkseelsorge*®. Zur Hebung des Priesternachwuchses sollten nıcht NUr die kleinen
Seminare, sondern auch die Mınıstranten-, Jugend- und Familienarbeıit intensiviert
werden?!. Um die Priester entlasten und die Laıien ın ıhren Lebenszusammenhän-

ZU Apostolat schulen und aNZUSPOTINCHIL, wurde die VO den Papsten 1US XI
(1922-1939) und 1US XL (1939-1958) propagıerte katholische Aktıon erneuert??. In
jeder Pfarreı, wurde eıne Bestimmung aus dem Jahre 1930 erneut und verstärkt
1950 un! 1960 eingeschärft und präzısıert, sollte der Pfarrer geeı1gnete Laıen auf sechs
Jahre einem Pfarrausschuss der katholischen Aktıon berufen??; auf diözesaner
Ebene wurde 1950 der » Diözesanrat der katholischen Aktion« gebildet”®.
Nur sehr vorsichtig eben 1mM Rahmen des damals rechtlich Möglichen wurden
schliefßlich auch Anliegen der NECUECICHN Theologıe un der NEUECTICHN geistlichen Stro-
MUNSCIL, VOT allem der lıturgischen ewegung, aufgegriffen. Ende der 1950er Jahre
wurde eıne lıturgische Arbeitsgemeinschaft eingesetzt, deren Rıchtlinien für den
pfarrlichen Gottesdienst 1960 VO der Synode bestätigt un:! für die gesamte Diözese

Gläubigen nıcht gemeıstert. Anstelle der Aufgeschlossenheıit für dıie Botschaft der Kırche ıst meler-
YES ıne spürbare Gleichgültigkeit un Verhärtung KESSLER, Diözesansynode 1960 (wıe
Anm. 18), 156

Vgl SCHMITTER, Diözesansynode 1950 (wıe Anm 8), 150
25 Vgl » Die Notwendigkeıt einer katholischen Arbeiterbewegung wiırd genannt; dıe katholi-
schen Arbeıiter sollen geschult werden für apostolische Aufgaben 1im inn der Katholischen Aktıion,
wonach Aufgabe der Laıien 1St, Lai1en zurückzugewiınnen. Dazu gehört neben der spirıtuellen
auch allgemeıne, sozı1ale, staatsbürgerliche un! standespolitische Biıldung, für Gewerkschatften
und Betriebsräte qualifizierte katholische Führungskräfte gewinnen.« Ebd., 151

Vgl »Beklagt werden insbesondere der Verlust relig1öser Substanz, das Phänomen einer
wachsenden Landflucht, dıe Erschütterung des ländlichen Sozialgefüges SOWIl1e der Zertfall des
überkommenen bäuerlichen Berutsethos. Der Stand der Moral auf dem Land 1st den Synodalen
Anlaf ZUT Sorge; das Landvolk stehe wiırd bündiıg festgestellt >1n Gefahr, 1ın dıe Primitivität
der Vitalsphäre abzusinken«. Abhıilte rwartet die Synode VO Formen un! Methoden der
Pastoral cl Neben den Bemühungen der ordentlichen Seelsorge geht VOT allem die Arbeıt
der katholischen Verbände, die Familienseelsorge, 1:  T, auch lebensmäßßigen Kontakt der
Priester ZuU Landvolk, Jugend- un! Erwachsenenbildung, die der bäuerlichen Kultur ENISPFE-
chen SOWIl1e schließlich ländliches Vereinswesen und Freizeitgestaltung.« Ebd

Vgl ebd., 148
28 Vgl Pıerre BARRAL, Le magıstere de Pıe X4 SUTL ”Actıon catholique, 11 Achılle Rattı, Pape Pıe
XI Actes du colloque organıse pPai V”’ecole {rancalse de Rome collaboration VEC I’Universıite de
Lille 111 Greco n du CNRS, I’Unıiversitä deglı studi 1n Miılano, l’Unıiversıitä deglı stud1ı dı Ro-

»La Sapıenza«, la Bibliotheca Ambrosıana ome, 15—-18 INAaTrs (Collection de l’Ecole
francaise 223); Rom 1996; 591—603 Eugen10 PACGCBLAL Wesen und Aufgabe der katholischen Ak-
t10n, 1n DERS., Gesammelte Reden Ausgewählt und eingeleıtet VO Ludwig S, Berlin T930.
137140 Angelika STEINMAUS-POLLACK, Das als Katholische Aktıon organısıerte La1enaposto-
lat Geschichte seıner Theorie un!' seiner kirchenrechtlichen Praxıs in Deutschland (Forschungen
Zur Kirchenrechts-Wissenschaft 4), Würzburg 1988%

Vgl SCHMITTER, Diözesansynode 1950 (wıe Anm. 18), 148
30 Vgl » Aus den Geistlichen und den führenden Laıien dieser Stellen (sc. des Bischötlichen Ju-
gendamts, des Diözesan-Männerwerks und dem Frauensekretarıiat), AaUus dem Bereich des Diöze-
sanbiıldungswerkes, des Caritasverbandes und der katholischen Flüchtlingsorganisationen SOWwIle Aaus

den katholischen Bischöfen, die VO Bischot AaUus allen Ständen beruten werden, wiırd entsprechend
den päpstlichen Weıisungen eın Ihiözesanrat der katholischen Aktıon gebildet.« Ebd 149
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testgeschriıeben wurden?!. Ziel WAar eiıne fruchtbringende COMMUNILCALLO bzw partıcı-
patıo ACLKOSA der Gläubigen; hierzu sollte der Wortgottesdienst ernstgenomme: Wer-

den; die Kommunionausteilung sollte iınnerhalb aller Werktagsmessen erfolgen??.

Okumene ın Rottenburg VOr dem Konzıl
In den 1950er Jahren hatte die deutsche Bischofskonterenz ansatzweıse begonnen, die
ökumenischen Aktivitäten in den Dıiözesen beobachten, koordinieren un tör-
dern. Durch das römische Monıtum>? un die folgende Instructio** VO  e 1948 bzw 1949

diesen freilich CNSC rechtliche Grenzen ZESELZLT, die VO Apostolischen untıus
Aloysius Muench®> auch eifrıg überwacht wurden. Nach den Berichten des Domkapi-
tulars Altred Weıtmann>*® War die damalıge Sıtuation treiliıch eher durch erneute kontes-
s1onelle Versteifung gekennzeichnet”. Mıt einem gewıssen Stolz wurden auch promı1-

Konversionen aufgeführt?®.
Fuür die ökumenische Arbeit wurde VOTI allem die 1953 gegründete Diözesanakade-

m1e€e als zuständig angesehen, die ber gute Kontakte ZUr Evangelischen Akademie ın

31 Vgl KESSLER, Diözesansynode 1960 (wıe Anm 18), 172
Vgl ebd., 171$
Vgl Suprema Sacra Congregatıo Officu1, Monitum, KRom, Juni 1948, abgedruckt 1N: AAS5

40, 1948, Za
Vgl Suprema Sacra Congregatıo Offıicnu, Instructio ad locorum ordinar1o0s: »De motione

oecumen1Ca«, Rom, Dezember 1949, abgedruckt 1' AAS 42, 1950 1472147
Aloysıus Muench (1889—-1962), StTtammte aus einer deutschen Auswandererfamilie, Studien

1in Fribourg und Löwen, 1913 Priester 1m Erzbistum Miılwaukee, 1935 Bischof VO  - Fargo, 1946
Viısıtator und Leıiter der päpstlichen Mıssıon der Flüchtlinge 1n Deutschland mıiıt Sıtz 1n Kronberg/
Taunus, 959 erster apostolischer Nuntıus bei der Bundesrepublik Deutschland, 1959 Kardı-
nal der römiıschen Kurie. Eckart SAUSER, Art. Muench, 1n BKL, Z1: 2003, 1044

Altred Weıtmann (1910-1998), 1933 Priester der 1Öözese Rottenburg, Direktor des
Wılhelmsstitts in Tübıingen, 1945 Dıiırektor des Seelsorgeamtes Rottenburg, 1948 Ordinariatsrat 1n
Rottenburg, nebenamtlich Direktor der katholischen Akademaie, 1953 Domkapitular,

Domdekan. Verzeichnis 1993
Vgl Una-Sancta-Kreise Beachtung der römuischen Weırsungen. Eigentliche Una-Sancta-

Kreıise bestehen NT noch ın Stuttgart. Die Führung der Behandlung der ökumenischen Frage liegt
beı der Diözesanakademie, dıe jährlıch einmal miıt der Ev. Akademie Bad Boll, und
WWar abwechselnd ın Stuttgart-Hohenheim Un Bad Boll, ein ökumenisches Problem wissenschaft-
sch aufgreift. 1957 ın der Pfingstwoche wurde behandelt »Die Sündenvergebung ıIn der Kirche«
1958 ın der Osterwoche: ‚Evangelische Autorıtät un hatholische Freiheit:«. Mıt Geschick versucht

auch die Religzöse Bildungsarbeit Stuttgart, die Weltgebetsoktav ZUY Behandlung ökumeniıscher
Fragen AusZunutzen: 195/ zuurden hbehandelt dıe ökumenischen Gestalten Newman, V’eerstegen,
Solowjew; 1958 sprachen Sartory ZU Thema »Besteht Hoffnung auf Überwindung der Glau-
bensspaltung?« und Pfarrer Pribnow ZUu Thema » /Jas protestantische Nein UN das evangelische
Ja Bleibende Anlıegen der Reformation.« Anschließend fand une Aussprache ın einem bleineren
Kreıse Dıie römischen Vorschriften werden bei diesen Veranstaltungen eingehalten.

Verhältnis der beiden Konfessionen. Weiterhin ıst une starke Verhärtung wahrnehmbar. In den
Diasporagebieten zırd miıtunter regelrecht die hatholische Kiırche »gehetzt«. Katholiken ıIn
ungültiger Mischehe werden ZU Abfall “VOoNn der Kiırche veranlaft unter Berufung auf die ExX-
hommuniıikation und die Verweigerung des hirchlichen Begräbnisses. Dagegen wurden ın WEl
evangelischen Gemeinden promınente hatholische Theologen (Direktor Hanfsler un StadtpfarrerBreucha) Darlegung des hatholischen Standpunktes über strıttıge Glaubensfragen gebeten. Be-
richterstattung für das Jahr 957/58 Una Sancta, für die 10zese Rottenburg DAR EF.2.1.ca.

Vgl ebd



DIE REZEPTITION DES ATIKANISCHE. KONZILS DER DIOZESE OTTENBURG 143

Bad Boll verfügte??, Daneben ex1istierten ein1ıge wenıge Una-Sancta-Kreıise, die bezeich-
nender Weıse alle in Stuttgart angesiedelt waren“*®. Unter den Geistlichen des Bıstums

sıch der Direktor des bischöflichen Cusanus-Werks, Bernhard Hanssler*!
und VOT allem der Stadtpfarrer VO Stuttgart-Degerloch, ermann Breucha, hervor.
Häufig hatte Breucha seinem Ortsbischof ber diese Treffen Bericht erstatten“??.
Schließlich wurden dieselben, ebenso Ww1e€e die einmal 1mM Jahr VO der evangelischen un:
der katholischen Akademie gemeınsam veranstalteten ökumenischen Tagungen, VO der
Nuntıiatur argwöhnisch beobachtet®. Immerhin lässt sıch 1er eıne Tendenz des Bı-
schots sehen, Denunzıiationen die beteiligten Geıistlichen und Protessoren
schützen“*.

Rottenburgs Votum ZUNY Vorbereitung des Vatikanums

Als Papst Johannes (1958-1 963) Bischot arl Joseph Leiprecht und Weihbischof
Wılhelm Sedlmeier“ 1959 ıhr Votum ber die Wünsche und Anliegen der Diözese
Rottenburg für das künftige Konzıil bitten lie1$46, spiegelte sich auch 1in diesen die gC-
schilderte Sıtuation wıeder.

So erhofften sıch beıide VO Konzıil e1ne Verurteilung der grassıerenden Zeıtirrtü-
INCI, des materialistischen Atheismus, des Kommunısmus und des Indifferentismus:; be1
Sedlmeier WAar 1es auch stark den übertriebenen Natıionaliısmus un Rassısmus

39 Vgl Eberhard MÜLLER, Anfänge 1n Bad Boll Weltliches un Geıstliches 1n den Gründerjahren
der Akademıiearbeıt, 1N: Evangelische un! katholische Akademıien. Gründerzeıt un! Auftrag heute,
hg Hermann BOVENTER, Paderborn 1983, 13227 Autbruch ZU Dialog. Auft dem Weg
einer Kultur des Gesprächs. Füntfzig Jahre Evangelische Akademıe Bad Boll, hg. Mantred FIı-

.5 Stuttgart 1995
Vgl IJna Sancta-Kreıse bestehen ET ın Stuttgart. Aktıver UN lebendiger ıst die Arbeıitsge-

meinschaft für ökumeniısche Fragen der Diözesanakademie, die Kontakt mit der Evange-
ıschen Akademıie ın Bad Boll hesitzt. Berichterstattung tür das Jahr 956/57 Una Sancta, für die
10zese Rottenburg. DAR K21.Ca
41 Bernhard Hanssler (1907-2005), 1932 Priester der 1Özese Rottenburg, ab 936/37 katholi-
scher Studentenpfarrer 1n Tübingen, VO der Gestapo mıiıt einem Rede- un! Schreibverbot
belegt wurde, Pfarrer 1n Schwäbisch Hall, 1n St. Georg Stuttgart, Miıtbe-
gründer des Cusanuswerks, dem se1ıt 1956 als erster Geschäftsführer vorstand, DE | 970 ge1lst-
licher Direktor des ZDK, Rektor des Campo Santo Teutonıico 1n Rom. Er verfasste
zahlreiche Veröffentlichungen 1M Spannungsfeld VO:  - Kırche, Gesellschaft un:! Kultur. Olıver
SCHÜTZ, Begegnung VO:  - Kırche und Welt. Lie Gründung Katholischer Akademien 1n der Bundes-
republik Deutschland (VKZG.B 96), 2004, 176 Anm Hans MAIER, Nachruf,
SALZkörner, 31 Oktober 2005,

Vgl Breucha das Bischöfliche Ordinarıat, Stuttgart, Dezember 1956 DAR F21.Ca
Breucha das Bischöfliche Ordınarıat, Stuttgart, Oktober 1957 DAR EF.2.1.cCa. Breucha
Bischoft Leiprecht, Stuttgart, September 1957 DAR B 1CA

Vgl Nuntıus Aloysıus Muench Bischof Leiprecht, Bad Godesberg, i} Julı 1958 DAR
F.2.1.ca

Vgl Generalvikar Hagen Nuntıus Muench, Rottenburg, August 1958 DAR F21.Cca
Leiprecht Nuntıus Muench, Rottenburg, September 1958 DAR K Ca
45 Wıilhelm Sedlmeier (1898—1987), Direktor des Wilhelmstitts 1n Tübingen, ab 1939
Domkapıtular 1ın Rottenburg, Weihbischof 1n Rottenburg. Hubert W OLEF, Art Sedli-
meıer, 1n GATZ, Bischöfte 2002, 4/®%

Kardıinal Domenico TARDINI,; Pontiftficıa COMM1SS10 antepraeparatoria PIrO concılio Oecumen1co
ad ep1scopos, Cittä del Vatıcano, 18 Junı 1959 Acta et documenta Concilıo oecumencıco atı-
an 11 apparando LL X+.
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gewendet, ındem CI die Lehre, alle Menschen sejlen VO  - Gott gleich erschaffen, definiert
sehen wollte?.

Man sıch auch eıne Erganzung der Lehren VO 870 durch eıne Bestäti1-
gung des Episkopats. Darauft gründend sollten dıe bischöflichen Fakultäten vermehrt
werden“, W as auch die Rückkehr der orjentalischen Bischöfe ZuUur Kirche erleichtern
würde, die einzıge Erwähnung eınes ökumenischen Anlıegens??. Leiprecht wünschte
sıch ZUr Behebung des Priestermangels die Erneuerung des Diakonats, dem der Z.ölibat
nıcht verpflichtend auferlegt werden sollte>. Sedlmeier erganzte dies?! die Bıtte einer
Mehrung der »Privilegien und Rechte« der Laıen. Eınerseıts sollte SCHAUCI ıhre Stellung
gegenüber dem Klerus abgegrenzt werden. Dann sollte aber (4:) ıhre Teıilhabe pries-
terlichen Amt Christi un:! somıt den Aufgaben der Priester näher bestimmt werden;
zudem ıhre Sendung (2.) in ezug auf bestimmte gleichsam Kultursachberei-
che, WI1e Polıtık, Wirtschaft oder Kunst??.

Recht entschieden Lrat Leiprecht 1m Vorteld des Konzıils für die Anliegen der lıturg1-
schen Bewegung e1in: Die Messe sollte in ıhrer genuınen un ursprünglichen orm gefei-

Vgl Oecumenı1cıs prıorum Concıliis placait, revelatam Deo fidem catholicam
declarare ımprım1s adversus CHLUSCHMA UE Aaetatıs eTYOTEeES. Ideo peropportunum mıiıh: uıdetur
declararı definirı ın futuro Concılıo doctrinam catholicam adversus huius temporıs CTYOTES, NEmML-

pe CONEFEY Aa atheismum, matertalismum, communısmum, indıfferentismus. Votum Carolıi Iosephi
Leiprecht, Rottenburg Neckar, Oktober 1959 1111 657-661, hıer 657%. Perop-

miıhr SC yıdetur propulsarı ın futuro Concılıio CTYYOTES, guı hac aetate praesertim S7AS-
SANTLUFT, Mfallacıas atheismi, materıialısmi, communısmML, ımmoderatiı nationalısmı nımı11 $ti1r-
DIs SUAae exornandae studı. Declaretur definiatur IQ1tr doctrina christiana, GUA affırmatur

Deo homines CU1LUSULS gentıs stırp1s ssp aequales. Votum Guglielmi Sedlmeiıer,
Rottenburg Neckar, November 1959 ı M4 681—685, hıer 681f
48 Vgl Qunae ıIn Prımo Vatıcano Concılıo de prımatu Romanı Pontificıs e1IUSGUE infallıbilı ‚—

gıster10 definita SUunNnlt, ad mMmentfenm Patrum praedictı Concılıu compler: per uberiorem de
Ecclesia Christı doctrinam. Qunae adversitate definirı LUNC NO  S potnerunt, suppleantur ın
Secundo Vatıcano Concılıo. Tractetur ımprımı1s episcopatus catholicus IuUre divino ın ecclesia PXOTYLUS.
Auctorıtate nım episcoporum confirmata schismaticos ortientales facılıus ad OMANAam Ecclesiam
redituros s5€C sperandum est. Votum Leiprecht (wıe Anm 47), 658

Vgl ebd
Vgl Lamentabaili 'aborat fere orbis penurı1a sacerdotum. Qmuare levıitarum AUNY. hıs

temporibus INStAUTATL et LAMGUHAaM proprium fficum ın adıutorıium sacerdotum redd: SICUE ıIn antı-
GUA Ecclesia NeEeCessarıum miıh: oıdetur. Et guıa ıstud AUN haud Daucı inveENeES DLyZ convolarent
fide yırtute ardentes, dono amen vırgınıtatıs Carentes, optandıum ‚y UT praedictı diaconı lege
coelibatus NLO:  x teneantur. z ınsuper sustentationı provideretur aAd InStar sustentationıs ACET-

dotum, mınıme dubitandum, guın LA:  3 alumniıs deficiente ONO vırgınıtatıs SCMUNATIULS
discedentibus GUAT Lutheranorum adminıstrıs ad fidem catholicam CONVerSIS, mMmatrımon1 DIN-
uLo autenm detentis, ın DINEA Domunı NUMETUS adıiutorium, guı alıquam saltem Dartem
officiorum sacerdotalium laudabiliter suscıpere possint. Ebd
51 Vgl Votum Sedlmeıer (wıe Anm. 47), 681

Vgl Luculenter dıstincte defintiantur privilegia IUrYa laicorum. Quae ın Codice Turıs (
NONLCL hac de INVENLUNLUT, FteNU1L10YA S5€ uıdentur. Quae clericıs, GQUAE [aicıs ın Ecclesia competanlt,
perspicue cCircumscribantur. Quae MUNETA, GUAE OJ]T1CLA P1'0 procuranda OMNLUM hominum ANL-

salute Dertineant ad [A1Cc0s homines vıgore sacerdotalıs dignitatis; GUaA christifideles
quodammodo partıcıpant, definiatur declaretur quoad DAYLAS DrOVINCLAS, GUAC quodammodo $M1
IUTLS SUNL, M quoad YEeErmm politicam, DeCconNOMILCAM, soctalem quoad eL litteras ıbe-
rales. Alıquam utilıtatem fortasse ad hoc proposıtum collaturum SSCE eX1ist1mo Consılium ıllud Latr-
u  ‘9 qguod Sanctıtas Sudqa Toannes omnıbus gentibus cogendum 1am commMemMOTADIL.
Ebd., 682
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werden, WOZUu mMan VOT allem diıe Ergebnisse der lıturgischen Forschung Leiprecht
nannte Josef Andreas Jungmann”” und Johannes Hofinger” berücksichtigen solle Die-
SCI gemäfß sollte der Volkssprache eın weıterer Gebrauch 7zuerkannt werden?”°. Der
Wortgottesdienst sollte gestaltet werden, 4ss die Gläubigen, dıe heute 7zwischen
Nichtkatholiken lebten womıt eın durchgehend apologetisches Anlıegen Leiprechts
anklıngt vermehrt geistlichen Nutzen daraus zıehen könnten?®. Dasselbe sollte für die
Feıier der Heılıgen Woche gelten, weshalb die Anzahl der Lesungen in der Osternacht
verringert werden sollte”. [)Das Breviergebet un:! der Rıtus der 1mM Bıstum och ımmer
häufigen Kirch- und Altarweihen sollten rneuert, verkürzt und vereintacht werden®?.
ber all den Reformvorschlägen stand der Gedanke einer VO den etzten Päpsten selbst
geforderten partıcıpatıio ACEUOSA des Volkes.

Beide Bischöte nahmen 1er 1mM Vergleich mıt dem übrigen Episkopat also keinen be-
sonders reaktionären Standpunkt e1n. Vergleicht iINan iıhre Anlıegen etwa mıt denen des
untılus Aloys Muench??, können S1€e als einigermaßen fortschrittlich gelten.
Jedenfalls lagen sS1e in EeLIW. auf eıner Linıe miıt den Vorschlägen der Mehrheıt der eut-
schen Bischöte und auch mıt dem ausführlichen Votum der Deutschen Bischofskonte-
renz®.

Für arl Joseph Leiprecht un die Leıtung der Diözese annn 1im Vorteld des Konzıils
somıt ein gemäfß1gt konservatıver Standpunkt resümıiert werden, der den römischen

53 Josef Andreas Jungmann 5] (1889—-1975), lehrte se1lit seıner Habilitation 1n Inns-
bruck Pastoraltheologie, Katechetik un:! Liturgik, dabe; 1b 1934 ordentlicher Professor für Pasto-
raltheologıe, Hauptschriftleiter der »Zeitschrift für katholische Theologie«, suchte B“
geCn den Formalismus un Traditionalismus 1ın Katechese und Liıturgie die Einheıit VO  } Glauben
und Leben, die in der Liıturgie gefeijert werde, SOWIl1e VO  i ogma und Verkündigung, herauszuar-
beıten; autf ıh: beriet sıch die 50 »Verkündigungstheologie«. Während des CrZWUNSCHCIL
Schweigens ın der eıt des Nationalsoz1ialısmus forschte historisch der Geschichte der
Messe, dessen Ergebnis das Werk »Mıssarum sollemn1a« W al. Gottfried ITTER, Art. Jungmann,
1in D, 1996,

Johannes Hofinger 5} (1905—1984), Mıssıonar 1n China, 1954 gründete das OSLT-
asıatısche Pastoralinstitut in Manıla; als Schüler Jungmanns emühte sıch ıne Erneuerung
VO  - Missionskatechese un: Liıturgie 1m Sınne eıner kerygmatiısch orlıentierten Verkündigungs-
theologie. Hans FINK, Art Hofinger, 11 Y 1996, 2U/.
55 Vgl Admonuerunt Summı Pontifices Pıo qad Toannem sacrıfıicız Missae Dartı-
cıbatıonem, GUAM dixerunt, ACLIM Serventur, AUZEANLUT 191r privilegia utendı lingua Ver-

nacula ın celebrando Sacrıifici0 Missae ın adminıstrandıs Sacramentis. Et exhauriantur, GUAE
theologı notı nNOMUNILS Jungmann eL Hofinger demonstraverunt ın scrıptzs ıpsorum et ın COoNn-
ventibus Liturgıicıs supradıctis. Votum Leiprecht (wıe Anm. 47), 659
56 Vgl ebd

Vgl ydo Hebdomadae Sanctae InNStAUTAtLUS haud mM gaudıum spirituale ınter christifi-
deles PXCLEAVLL. Ut numerTOsSLiOremM allıcıant plebem et uberiores ferant fructus Hebdomadae S$AanNcCLAae

sollemnitates, ulteriorıs aAbbrevientur Yıtus SACTI, ımprımı1s lectiones 1n Vigilıa Paschalı. Ebd
58 Vgl Rubricae YeDLATLL Romanı Sancta Sede feliciter ad sımpliciorem formam SUNEF redactae.
Optandum autem, UT continuentur ısta studia ınstauratione lectionum el abbreviatione offzcız cotz-
dianı DTrO clero saecuları Instaurentur ıtem benedictiones Rıtualıis Romanı observaltıs 115, GQUAE
studzo fontium liturgicorum ın Ilucem edita SUNL. Abbrevientur praesertım Yıtus ın Consecratiıone A

cClesiarum et altarıum, gu14a nostrı temporıs fideles diuturnıs, symbolısmi prıor1s carentibus el obso-
letis functionibus fructunose Aassıstere nequeuNnNt. Ebd

Votum Aloisı Muench, Bad Godesberg, September 1959 14A74 675678
Vgl Consılıa ET OLa communıa ep1scoporum Germanıae in conterentia Fuldensi CONgregalo-
pontificae commıssıoni antepraeparatori1ae Pro concılio oecumen10 U1l}  S Cu. anımadversi0n1-

bus destinata. 11321 735—762
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Vorgaben ebenso gerecht werden wollte w1e den Bedürfnissen der Seelsorge. Dıie
moderne Welt wurde negatıv und bedrohlich gesehen; freiliıch spurte INan, dass INanN,
die Gläubigen die VO ıhr ausgehenden Gefahren WäapPNCH können, die Laıen
1mM Sınne eınes aktiven katholischen Apostolates stärken uUsste Dazu sollte sS1e iınsbe-
sondere auch die Erneuerung des Gottesdienstes befähigen.

Exemplarische Vordenker einer liturgischen und pastoralen Erneuerung
Freilich gyab 65 auch in der Diözese einıge exemplarıische Gestalten, die in ıhrem seel-
sorglichen Wirken die Grundgedanken der theologischen Bewegungen sehr viel
intensıver lebten, als 1€es VO der bischöflichen Kuriıe propagıert wurde, un:! welche die
wesentlichen Anliegen des Konzıils somıt schon trüher und deutlicher vorwegnahmen.
Exemplarısch sej]en jer die bereıts erwähnten Pfarrer Josef Weıiger 1n Mooshausen und
ermann Breucha iın Stuttgart-Degerloch ZENANNLT.

Josef Weıger WAar 1883 in Schloss Zeıl bei Leutkirch geboren. Obwohl sıch
schließlich für den Weltpriesterstand entschied, gehörte die Begegnung mıi1ıt der 1n Beu-
LO gefejerten Liturgie den prägendsten Momenten se1nes spateren Wirkens®!. ach
dem Bekunden selines lebenslangen Freundes Romano Guardıni®? bildete S1e be1 ıhm das
objektive Gegengewicht das auch iın ıhm angelegte und VO Tübinger Dogmatı-
ker Wılhelm Koch® inspırıerte Aufbegehren dıe Unfreiheit und Geistlosigkeit des
Herkömmlichen®?. egen seiner schwächlichen Gesundheit blieb Weıiger se1it 1917 Pfar-
ICI des kleinen Allgäuer Dortes Mooshausen:; freilich wurde se1ın Pfarrhaus Zentrum e1-

61 Vgl BAUR, Lebenslinien (wıe Anm. 12); 5f.
Romano Guardıni (1885—1968), studierte mı1t Weıiger in Tübingen Theologıe,

Walr eiıner der geistliıchen Inspiıratoren un! Mentoren der katholischen Jugendbewegung und der
lıturgischen Bewegung 1n Deutschland, Professor für Religionsphilosophie und katho-
lısche Weltanschauung 1n Berlin, 1in den Kriegsjahren 945 1in Weigers Pfarrhaus aufgenommen,
setizte seine Professur 1n Tübingen un! ın üuünchen tort. Durch seiıne
Universitätspredigten, seıne sensıiblen Deutungen großer Gestalten der christlichen un! abendlän-
ıschen Tradıtion, seıne phänomenologische Annäherung den Glaubensvollzug un:! seiıne eıt-
deutung Wl 1mM akademischen Katholizismus seıner eıt sehr einflussreich. Eva-Marıa PFAFF,
Art. Guardıni, 1n 4, 1 993, Altons KNOLL, Folgenreiche Begegnungen. Romano
Guardıni 1n der 10zese Rottenburg, 11 Begegnungen (wıe Anm. 12
63 Wilhelm Koch (1874—1955), 1905 Professor für Dogmatik und Apologetik in Tübingen, seit
1907 Auseinandersetzungen mıiıt dem Regens Bernhard Rıeg (1859—-1941, Regens 1898/99-1912),
zahlreiche Denunzıationen beim Bischof, da Koch sıch iınhaltliıch mıt den Legendenstudien
Heıinrich (Gsünters auseinandersetzte. ach der Indizierung seiıner Vorträge 1911 tolgten weıtere
Anklagen un! Bemühungen des Biıschofs, dessen Amtsenthebung erreichen, welche schließlich
916/18n angeblicher Abweichungen VO  } der tradıtionellen Lehrweise erfolgte. och wirkte
1n der Folgezeit als Pfarrer. Max SECKLER, Theologie VOL Gericht. Der Fall Wıilhelm Koch
(Contubernium 3 Tübingen 1972

Vgl Uns dreı Freunden ging dabe: eigentüämlıch. Wır erfuhren die freimachende Wirkung
“Oon Wılhelm Kochs Wahrheitsernst, zebten un verteidigten ıhn, I01Y NUY konnten, haben UNS
aber doch ınnerlich “DOoN ıhm gelöst. Josef Wezger am aAM eiInNer gläubigen Famillie Uon alter hatho-
scher Tradıtion. Dann TWar Novıze In Beuron ZEWESICN Un hatte die Haltung des benediktini-
schen Wesens ın sıch aufgenommen. Er hatte zwwohl dıe Unfreiheit UN Geistlosigkeit des
Herkömmlichen opponıert un die Art, WE och fragte un sprach, War für ın une Weiterfüh-
UTS der befreienden Wirkung Beurons; dachte aber nıcht daran, die religiöse Tiefe und AUtOTL-
tare Kraft der Tradıtion loszulassen. Romano GUARDINI, Berichte über meın Leben. Autobiogra-
phische Aufzeichnungen. Aus dem Nachlaß, hg. W Franz HENRICH, 1n DERS., Werke Stationen
und Rückblicke. Berichte über meın Leben, Maınz/Paderborn 1995, hier: 89If
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necs5 bedeutenden Kreises katholischer Intellektueller und Künstler, wobel für Weıger
VOT allem die Freundschatt Guardını zentral blieb®>. Weıgers seelsorgliches Wirken
hatte eiınen zweıtachen Schwerpunkt. Zum eiınen die tejerliche und ach den Grundsät-
Zn der Liturgischen Bewegung erneuerte Liturgie®°. Auf der anderen Seıte eine Ver-
kündigung, die A4aUus intensıven Studium der Quellen un! der theologischen Tradı-
t10N her floss®”, ELIW.: A4Uus der Schrift, den Vätern und der Theologie und
Geıistigkeıit John Henry ewmans®®, dessen Werke seıne Haushälterin Marıa Knöpfler
übersetzte®?. Fur seıne Arbeit als relig1öser Schriftsteller und se1n Wirken als Seelsorger
promovılerte.ıhn dıe theologische Fakultät 1n Tübıngen 1951 ZU Doktor honoriıs causa’®.

Hermann Breucha wurde 1902 1n Ehingen als Sohn des dortigen Amtsrichters Au-
zust Breucha un seıiner TAau Antonıie geboren. 7Zu den prägenden Gestalten seiner Stu-
dienjahre gehörten ermann Heftele’!, John Henry Newman und se1n Tübinger Lehrer
arl Adam?2. Nach seiner Priesterweihe 1926 und der Vikarıiatszeit wirkte VO 1938

65 Vgl die Beıträge hierzu 1n Begegnungen 1n Mooshausen (wıe Anm 12 den Aufsatz VO  e}

Altons KNOLL, Folgenreiche Begegnungen (wıe Anm. 62) Vgl uch Stefan W AANDERS, Zweıl
Freunde: Josef Weiger und Romano Guardınıi, 1n Brief AaUus Mooshausen E, September 1997 Joset
Weıiger (1883—1966). Seelsorger, Theologe, Dıchter, Annweıler 1997, 21540
66 Vgl Altons KNOLL, Josef Weıger. Einblicke 1in se1n Denken un! Wollen, 1N: Brieft aus Moos-
hausen Z (wıe Anm. 65), 12—-30, hier: L7L

Vgl eb 20—-29
68 Vgl ebd., John Henry Newman (1801—-1 890), studierte Theologie und wirkte als Fellow
1n Oxtford; das Studium der Kiırchenväter führte ıh ZUTr hochkirchlichen Bewegung un! 1845
seiner Konversion ZUr katholischen Kırche, 1847 Oratorı1aner, Gründungsrektor der
katholischen Uniiversıität 1ın Dublın. In seiner katholischen eıt VO Seıiten der ultramontanen
Hıerarchie zahlreichen Verdächtigungen un! Denunzı1ationen ausgesetzt, wurde 1879 ZuU Kar-
dinal erhoben. Seine bedeutendsten Werke befassen siıch mıiıt einer Theorie der katholischen Dog-
menentwicklung und eiıner Vernunft- un! Zustimmungslehre, die ausgehend VO  - der Gewissheıt
in konkreten Dıngen die Glaubwürdigkeıit des Glaubensanspruches aufgrund konvergierender
Wahrscheinlichkeiten aufzuzeigen suchte. Günter BIEMER, Art. Newman, 1n f 1998,
795—797 DERS., Dıi1e Wahrheıt wiırd stärker. Das Leben Kardınal Newmans (Internationale Car-
dinal-Newman-Studien 17 Frankturt a.M 2000

Marıa Knöpftler (1881—-1927), nach dem Besuch VO Präparandinnenschule und Lehrerinnenan-
stalt lebte und arbeitete s1e 1in der väterlichen uühle und 1mM Haushalt, bıs die weitgehende Autodi-
daktin 1912 Josef Weıger kennenlernte, dem S1e 1917 nach Mooshausen als Haushiälterin tolgte.
Ort enttaltete S1e ıne reiche Übersetzerinnentätigkeit aus dem Englıschen un! Französischen,
V, zahlreicher Werke John Henry Newmans. Altons KNOLL, Unauffällige Spuren. Newman-
Rezeption be] Wiıilhelm Koch, Marıa Knöpfler un! Romano Guardınıi, 11} Sorgfalt des Denkens.
Wege des Glaubens 1mM Spiegel VO  - Bildung und Wissenschaft. Eın Gespräch mıiıt John Henry Ne-
WINAaN, hg V, Roman SIEBENROCK Wilhelm TOLKSDORF (Internationale Cardinal-Newman-
Studien 19); Frankturt a.M 2006, 07371 Romano GUARDINI,; Marıa Knoepfler ZU Gedächt-
N1S, 1n Begegnungen 1ın Mooshausen (wıe Anm. 12X% 70—-76

Vgl ebd., GROSS, Geıistig (wıe Anm. 12 34
/1 Hermann Hetele (1855—-1 936), studierte Theologie 1in Tübingen, iıhm offenbar
Nn der Lektüre der Schritten Lo1sys VO  - Regens Rıeg die nıederen Weıhen verweıgert WULI-

den; Dr phıl 1n Tübıingen be1i Walter (30et7z 1909, 1919 Regierungsrat Staatsarchiv Stuttgart,
19729 Protessor tür Geschichte der Akademıe 1n Braunsberg. Hetele Walr breıit schriftstellerisch,

ZUuUr ıtalıenıschen Renaıssance, tätıg; der römische Katholizismus wurde ihm ımmer mehr Z
Bewahrer des Bleibenden, der objektiven Form un! der Moderne und dem deutschen, subjekti-
vVe  5 Protestantısmus ENTISESCNSESETZL. (Otto WEISS, Der Modernismus 1n Deutschland. Eın Beıtrag
ZUur Theologiegeschichte, Regensburg 1993 3/7/—382

Vgl VWERFER, Breucha (wıe Anm 139; 14—47 Karl Adam (1876—-1966), 1917 Protfessor für Mo-
raltheologie 1n Straßburg, für Dogmatik 1n Tübingen, einflussreicher Theologe aut den
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bıs 1970 als Lıturge, Prediger und Seelsorger in Stuttgart-Degerloch. Auft vielen Gebie-
ten leistete Breucha hıer tür die gesamte Diözese Pionierarbeıt, WAar CI 1934 Miıtbe-
gründer der »Religiösen Biıldungsarbeit der katholischen Gemeinden Stuttgarts«”?, selt
1945 wirkte mafßgeblich MIt der katholischen Rundtfunkarbeit des Süddeutschen
Rundfunks”* und 1949 War OTr der Gründung der Gemeinschaft »Arzt und Seelsor-

beteiligt”>. In seinem Wirken ahm Breucha elementare Anlıegen des Konzıils be-
reıts VOLWCS; exemplarısch soll 1er 1Ur AIn auf Breucha als Liturge, als Prediger und
als Okumeniker eingegangen werden.

Intensiıv hatte Breucha die großen wissenschaftlichen Werke der Liturgischen EWE-
SUunNns studıiert. Auft spirıtuell tiefe Weıse lebte Breucha selbst ın der Feıier der Liturgie
un des Kirchenjahres’®. Exemplarisch einıge wenıge Aspekte seınes Wirkens: Seit
1938 1eß wiß iın Degerloch Epistel und Evangeliıum deutsch lesen, bezog die Gemeıinde
dialogisch in die Feıer eın und spendete die Kommuniıion ın der Messteıier
selbst”7.
Anstatt der verbreıteten thematıschen Predigt VOT oder ach der Messe hielt Breucha
die Predigt als Homiulıie ber die betreitende Schrittperikope 1n der Messteiıer.
Dazu lehnte T das weıt verbreitete Moralıisieren 1n der Predigt ab Vielmehr bezog
die Schriftlesung mystagogisch auf die Exıstenz des Christen als getauftes ınd (3O0t-
UCS; auf dessen pneumatische Christusverbundenheit und eschatologische Exıistenz.
Der getaufte Christ sollte auferbaut, seiner Würde bewusst gemacht un nıcht einem
Moralkatalog oder Apologetikkurs unterzogen werden?’?.

Gebieten der Ekklesiologie, der Christologie und der Glaubenserkenntnis, dessen Bücher T ho-
he Auflagen erreichten. dam versuchte 1933 Brücken Zu Nationalsoz1ialismus bauen. Hans
KREIDLER, Art. Adam, 1n &: 1993, 141€.
F Breucha begann bereits 1mM Wınter 1934/35, damals noch Kaplan 1n St. Eberhard, Stuttgart, mıiıt
dem Autbau der »Religiösen Bıldungsarbeit« der katholischen Gemeıinden Stuttgarts. WERFER,
Breucha (wıe Anm. 13), 137A550

Vgl » Dıie Katholische Rundtfunkarbeit wurde Breucha gleich nach dem rıeg, als ‚Radio
Stuttgart« noch amerikaniıscher Leıtung stand, oftfiziell VO Bischöflichen Ordinarıiat Rot-
tenburg als ehrenamtlıicher Dienst übertragen.« Ebd 184 »Dıi1e grundsätzlıche Herausgestaltung
dieser katholischen Rundfunkarbeit Süddeutschen Rundfunk War 1U  } fast drei Jahrzehnte lang
Breuchas persönliches Werk Als VO Bischöflichen Ordinariat Beauftragter tür die Katholische
Rundfunkarbeit Süddeutschen Rundtunk Lru: die Verantwortung für die Morgentfeiern
Sonntag, das Geıistliche Wort den Werktagen un:! die Krankengottesdienste.« Ebd 186 Zum
Ganzen ebd., 1841
75 Dıi1e Stuttgarter Gemeinschaft »Arzt und Seelsorger« konstitulerte sıch 1949 nach der Grün-
dung des Stuttgarter Instıtuts für Psychotherapie und Tiefenpsychologie. S1ie setizte sıch den Dı1a-
log VO Tiefenpsychologie und Seelsorge ZU Ziel Breucha Wartr Gründungsmitglied, nachdem
sıch der Psychoanalytiker Proft. Dr. Wıilhelm Bıtter (1883—-1974) mıt den Vertretern der Una Sancta
1n Verbindung DESECIZL hatte. Vgl ebd., 176—-183

Vgl » SO W ar Breuchas tiefstes Anlıegen als Pfarrer, die Grundgestalt der Liturgıie 1n der Je«
weiligen Feıer jeder Messe treı legen, durch die Mıiıtteier einer lebendigen Gemeinde.
Breucha wußte CD, lebte und lebte VOTL. Liturgie 1st 1mM Ersten und Letzten die Verherrlichung
CGsottes durch Christus un! Seinenmmystischen Leib Sıe hat ihren Ursprung un! ıhr Ziel
1M TIranszendenten und 1st auch, WE S1E hıc et 1N1UNC begangen wird, ımmer VO Transzendenten
umfangen.« Ebd., »Die Feste des Kıirchenjahres überlichteten zugleich das Haus und holten
ganz 1n sıch hınein.« Ebd., 1 44)

Vgl ebd., 102—-105
78 Vgl ebd., 4984 In einem Reftferat hrte Breucha bereıits 1936 aus Wır beweisen un verteidt-
ZCNH vrel, LV dıe Wahrheit SE einmal verkünden sollen. Gewiß mMuSsSsen. Z01Y die Glaubens-
wahrheiten rational unterbauen un dıe Brücken zeıgen, die “DO:  x der 'elt des (reıstes ın dıe 'elt
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1941 begründete Breucha mıt dem evangelischen Stuttgarter Pftarrer Ru-
dolt Daur”” die Una-Sancta-Arbeıt in Stuttgart, bei der C VOT allem auch arum S1Ng,
durch eın besseres Kennenlernen des Anderen Missverständnisse und Hemmnıisse ab-
zubauen®. Nach dem römischen Monıtum VO 1948 erlaubte Generalvikar Hagen”
Breucha die Weiterarbeıit 1n diesem Kreis®2. Anlässliıch der alljährlichen Gebetswoche
ZUr Wiedervereinigung der Christen organısıerte er selt 1950 ökumenische Vorträge®,
die sıch auch orthodoxen Themen öffneten®?.

des Glaubens führen, gewi/ß mMUSsSEN OLT dıe Wahrheit Entstellung schützen un verteidıgen.
Aber das ıst NT Vorarbeit. Wır mMmuUuSsseEnN dann dıe Wahrheit künden, s$ze ın ıhrer “n Gott gegebenen
Schönheit aufzeıgen, dafß s$ze als Lebenswert erkannt ayırd un dann VOonNn den Menschen als sol-
hes ZANZ “VON selbst verteidigt wird. Dıie Wahrheit muß sıch selbst heweiısen. IJ)nsere Predigt ıst
sehr apologetisch Kampfrede, dıe In dem Zuhörer meıst das Gefühl hinterläßt: Heute hat
ıhnen einmal gesagt! Und doch müfste dıe eigentliche Arbeit jetzt YSE beginnen: Die aedificatio, dıe
Auferbanuung des Reiches (Jottes ın den Seelen, ın der Gemeinde, dıe EeIsUNg durch das Wort
Gottes, auf das die Gemeinde N dıe Danksagung, die eucharistia, Gott darbringt. Ebd.,, » Fın

Unterschied der Predigt Breuchas ZuUur seitherigen ‚Homiletischen Predigt« 1st dieser: Der
durch se1ın Getauttsein VO natürlichen Menschen sunterschiedene Christ«, dem der Prediger
Breucha eın Zeugnıis se1nes eigenen priesterlichen Christ-Seins geben nıcht authören kann, wiırd
VO  - ıhm zugleich uch wesenhatt in eschatologischem Zusammenhang gesehen.« Ebd.,, » Mıt
Breuchas eschatologischer Ausrichtung steht 1in einem lebendigen Zusammenhang seıne Auttas-
SUNns VO: Wesen der Verkündigung 1mM Gottesdienst als >»Mystagogıe«<, als einer Hinführung Zzu

Mysterium.« Ebd., Vgl auch exemplarisch: Hermann BREUCHA, Hoffnung auf das Ewige.
Ausgewählte Predigten, hg Franziska WERFER, Weißenhorn 1983

Ptarrer Rudolft Daur (1892-1976), eıtete se1lit 1947 als Ptarrer (1939-1962) VO:  a St. Markus,
Stuttgart, VO evangelischer Seıite Aaus die Stuttgarter Una-dancta-Bewegung; Ww1e Breucha arbeitete

auch be1 der »Gemeinschaft Arzt un! Seelsorger« mıt, für ıne gegenselutige Bereicherung
VO  - Tiefenpsychologie un! christlicher Seelsorge. Er engagıerte sıch für Tiefenpsychologie un!
Vegetarısmus, viele. Jahre War Vorsitzender des aus der Jugendbewegung hervorgehenden
»Köngener_Bundes«| und uch mehrmalis Synodale der Württembergischen Landeskirche. Wılly
COLLMER, In memor1am Rudolf Daur, Stuttgart 1976

Vgl » DDıe >Una Sancta Arbeit:, die Breucha bald drei Jahrzehnte lang hat, LAat lange,
besonders Anfang, VO vielen skeptisch, mißtrauisch, o spöttisch angesehen.« WERFER,
Breucha (wıe Anm. 3 174 » Als Breucha sıch der Una Sancta-Bewegung angeschlossen hatte,
War zunächst seın Ziel, die vielen un: vielerleı Mißverständnisse, die sıch durch vier Jahrhunderte
hinüber und herüber aufgetürmt hatten, aus dem Wege raumen un! sich gegenseılt1g 1n der Leh-

und 1m Leben kennen un! verstehen lernen.« Ebd.,, 155
81 August Hagen (1889—1963), 1914 Priesterweıihe, 1935 Protessor für Kirchenrecht der Unıi-
versıtät Würzburg, 194 / Verzicht auf die Protessur und Domkapitular 1n Rottenburg, 460
dort Generalvıkar. »Neben seınen Aufgaben 1n der Verwaltung veröffentlichte zahlreiche h1-
storiısche un:! rechtsgeschichtliche Schriften un! Abhandlungen namentlich ZUT Geschichte des
Biıstums Rottenburg, die bıs heute unverzichtbar sind.« Hubert WOLE, Art. Hagen, 1n GATZ, Bı-
schöte 2002, 481+%.

VWERFER, Breucha (wıe Anm. 43, 162—1
Vgl eb 161£., 165—-167/
Vgl eb 12L
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111 Bischof Leiprecht auf dem I1 Vatikanischen Konzzil
Vor diesem Hıntergrund reiste Bischoft arl Joseph Leiprecht mıit Weihbi-
schof Sedlmeier also ZU Konzzil. Miıt dem untıus Corrado Bafile®5> und anfangs auch
IN mıiıt Hans Küng wohnte Leiprecht in der VO Ordensschwestern geleiteten
Viılla San Francesco 1mM Parioli-Viertel8®. Als theologische Berater wiırkten für ıhn dieBn Tübinger Professoren Joseph Möller®7 und Hans Küng®®, aAb 1963 auch der Münchener
Jesuıt Friedrich ulf® als Spezıalist für das Ordensleben.

Im VOör- un! Umtfteld des Konzıils erregte 1in der Diözese besonders Üngs Vortrags-
und Publikationstätigkeit großes Autsehen. Im Juli 1961 hatte der Direktor des Wil-
helmsstitts?° dem Ordinarıat Bericht abgestattet, W1€ die Seminarısten auf das künftige
Konzilsereigni1s vorbereıtet würden. Er zählte auf Dreı Vortrage des Protessors für

85 Corrado Batıile (1903-1 9953: nach Jurastudium un Arbeıt als Jurıist 1n Rom Theologiestudium
der Gregoriana, 1936 Priesterweıihe, Dıiplomatenausbildung der päpstlichen Diplomatenaka-

demie, anschließend Arbeıt 1mM päpstlichen Staatssekretarıat, 1960 Titularerzbischof VO:  - Antiochia
1n Pıisıdien und Apostolischer Nuntius bei der Bundesrepublik Deutschland, 1975 Propräfekt und
- Prätekt der Kongregatıon für die Heıiliıgsprechungen in KRom, 1976 Kardıinal.
http://www.vatican.va/news_services/press/documentazione/documents/cardinali_biografie/cardinali
_bıo _ bafıle c _en.html.
86 Vgl Eberhard MÜHLBACHER, Fın Jahrzehnt der Seite VO Bischof Car/|l Joseph Leiprecht,
1n R]JKG 2 9 2005, 209—-220, hier 215

Joseph Möller, geb 1916, Dozent für Phiılosophıiıe iın Maınz, 977 der Ka-
tholisch-Theologischen Fakultät Tübingen, ab 1972 1n Augsburg, bemüht sıch iıne Integration
der neuzeitlichen Philosophie 1n seıiınen Entwurt einer christlichen Metaphysık. Im Gespräch: der
Mensch. FEın interdiszıplinärer Dialog. Joseph Möller ZU Geburtstag, hg Heribert (GGAULY,
Marıa SCHULTE, Hans Peter BALMER Sıegfried DANGELMAYR, Düsseldort 1981, 9—1 1’ 309—311
88 Vgl Hans KÜNG, Erkämpfte Freiheit. Eriınnerungen, München-Zürich 2002, 341, 357 Hans
Küng, geb 1928, 1960 Protessor für Fundamentaltheologie, für Dogmatik un! Öku-
menische Theologie 1n Tübıingen, 1979 Entzug der Miıssıo CanOn1Ca, außerhalb der
theologischen Fakultät Direktor des Instıtuts für Okumenische Theologie, 1995 Gründung der
Stiftung Weltethos DERS., Umstrıittene Wahrheit. Eriınnerungen, München 2007 Leiprecht be-
mühte sıch 1n der ersten Sıtzungsperi0de, dass Kuüung als offizieller Konzilsperitus zugelassen WwWUur-
de, vgl Leiprecht Kardınal Cicognanı, Rom, 11 November 1962 DAR C442 Nr. MÜHL.-
BACHER, Jahrzehnt (wıe Anm 86), 214 Dıies gelang treilich TST ZUT zweıten Sıtzungsperiode.
»Nachdem ber Bischof Leiprecht mit hoher Stimmenzahl 1ın die Kommissıon für die Ordensleute
berufen worden WAal, un:! dort auch zugleich ZUuU Vizepräsidenten ernannt wurde, ergab sıch die
Notwendigkeıit, einen Theologen berufen, der auf dem Gebiete der Spirıtualität und des Or-
denswesens eın Experte W al. Bischot Leiprecht nomıiını1erte daher den Herausgeber der Zeitschrift
(Geılst und Leben«, Pater Friedrich Wulf 5] 1n üunchen als offiziellen erater.« Ebd Vgl über
evtl. Hintergründe uch die Schilderungen Hans Kuüungs: KÜNG, Erkämpfte Freıiheıit, 453

Friedrich Woulf (1908—-1 990), 1927 5J, Chetredakteur der Zeitschrift »Geilst un! K
ben«. Er WAaTr einer der wichtigsten Inspiıratoren ZUr Theologie des Ordenslebens auf dem Konzıl
und auf der Gemehunnsamen Synode der deutschen Bıstümer 1n Würzburg und engagıerte sıch für
ine theologische Erneuerung der Spirıtualıität der Gegenwart. Ludger SCHULTE, Art Wulf, 1n

10, 2001, 1308 DERS., Friedrich Woulft 5} se1ın Einflu{fß 1n Entwicklung un Rezeptiondes Ordensdekretes »Perfectae Carıtatis«, 1n Dıie deutschsprachigen Länder un! das I1 Vatıkanum,
he. Hubert WOLEF Claus ÄRNOLD (Programm und Wırkungsgeschichte des Il Vatikanums 4);
Paderborn 2000,

Anton Herre (1910-1993), 1935 Priester der 10zese Rottenburg, 1955 Dıirektor des W il-
helmsstifts, 1964 Domkapıitular 1n Rottenburg, 986 Weihbischof 1n Rottenburg(-Stuttgart).Hubert WOLE, Art. Herre, 1n GATZ, Bischöte 2002, 4/8 Verzeichnis 1993,
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Fundamentaltheologie, Hans Küng, eıne Predigt ber die Anliegen des Konzıils VO

Hans Küung, gerade Professor Küng bommt auch ın seinen Vorlesungen laufend aufFra-
des Konzıls sprechen. Dasselbe geschieht “VONn Prof. Fink” ın der Kirchengeschich-

te92 Neben Fürbitten für das Konzıil erwähnt C noch, sehr uele Theologen haben sıch
das Buch D“O  S Professor Küng über das Konzıl gekauft”?. Wiıchtig auch Z7We] weıtere
Vortrage 1mM Vorteld des Konzaıils: Am 15 Januar 1961 hielt Yves Congar”* iın Tübingen
eın Reterat ZUuU Thema »Konzıl und Okumene«® un 11 Februar 1962 auf Betre1i-
ben ungs Kardınal Augustın Bea?® ZU Thema » Was 1st VO Konzıil erwarten«?/

Bischof Leiprecht korrespondıierte VON Rom Aaus regelmäfßig mıt Generalvıkar
Knaupp”® ber die wichtigeren Angelegenheıten ın der Diözese. Regelmäfßig erstattete er

be1 dieser Gelegenheit auch Bericht VO Konzıil; dasselbe Lat er auch, 1abwechselnd mıt
Weihbischof Sedlmeiıer, für alle Gläubigen 1M »Katholischen Sonntagsblatt«.

Leiprecht agıerte aut dem Konzıil 1mM Sınne der deutschen Bischöfte und der sıch
ausbildenden Konzilsmehrheit. Seinen LDiözesanen schrıeb CT in seinem ersten Bericht:
Unter den Kardıinälen, die I01LY näher kennen, besonders heraus dıe Kardinäle
Frings”? und Döpfner‘® VO  d& öln UuN München, Kardinal Könıg‘” V“OonNn Wıen und der

91 Karl August Fink (1904—-1983), Assıstent Preußischen Historischen Instıitut ın
Rom, 1937/ Protessor für Kirchengeschichte der Akademıe 1n Braunsberg, 1940 vertretungswel-

1n Tübıingen, dort Ordinarıus. Fınk arbeitete Repertorium Germanıcum für
die eıt Papst Martıns sSOWwIl1e zahlreichen weıteren Themen der Kırchengeschichte des
und Jahrhunderts; deutete den damaliıgen Konziliarısmus Aaus eiıner nıchtultramontanen Per-
spektive. Rudolf REINHARDT, Art Fınk, 1n: BLKL 14, 1998, 990—-994

Anton Herre das Bischöfliche Ordinarıat, Tübingen, 11. Juli 1961 DAR Gi12Z. Nr
Ebd
Yves Congar (1904-1995), 1925 OP, Protessor für Fundamentaltheologie un!

Dogmatık der Ordenshochschule Le Saulchoir be1 Tournaı/seıt 1939 Etoilles be1 Parıs, 1954
Entzug seınes Lehrstuhls 1m Gefolge der Auseinandersetzungen die Nouvelle Theologıe, Pe-
rntus I1 Vatıiıkanıschen Konzıil, gab durch seıne Arbeıten ZUr. Geschichte der Ekklesiologie und
durch seıne Quellenstudien bedeutende Anregungen ZUT Überwindung der nachgregorianischen
und nachtridentinıschen Epoche, mafßgeblich uch se1ın Beıtrag ZUr Stellung des Laı1en ın der Kır-
che, ZUr Okumene un! einer katholischen Pneumatologie. Pıerre-Marıe GY, Art. Congar, 1n
RGG* E 1999 448%
95 Vgl KÜNG, Erkämpfte Freiheıit (wıe Anm 88), 341f£.

Augustın Bea (1881—-1 968), 1902 SJ tLammtTLe A4US dem badischen Rıedböhringen, 1921 Provın-
1al der oberdeutschen Jesuitenprovinz un! Protessor für Exegese 1n Rom der Gregoriana un:

Bibelinstitut, Rektor der Bibelinstituts, weıterhin Exegese nach dogmatiısch
konservatıven Grundsätzen betrieb, päpstlicher Beıichtvater, 1959 Kardınal. Mıt Kardı-
nal Lorenz Jaeger yab VOT dem Konzıl den entscheidenden Anstofß CN Gründung des »Papst-
lıchen Rates für die Einheit der Christen« (gegr. Juni1 dessen Leıter wurde. Als solcher
übte auf dem Konzıl einen großen Finfluss iın Rıchtung eiıner Öffnung der Kırche gerade 1n
ökumenischer Hınsıcht aus Heijnz-Albert RAEM, Art Bea, 11 1 1993,; 105

KÜNG, Erkämpfte Freiheıit (wıe Anm. 88), 328—330)
98 Kar| Knaupp, (1915—2006), 1939 Priester der 10zese Rottenburg, 1953 Ordinariatsrat und selt
1955 Vize-Offizıal, Domkapitular und Generalvıkar. Hubert WOLF, Art. Knaupp, 1n
GATZ, Bischöfte 2002, 4872
R]JKG 28 2006, 4461

Verzeichnis 1993 119 Waldemar TEUFE;‚ Nachruft Karl Knaupp, 1n

Josef Frings (1887—-1978), Erzbischof VO:  - Köln, Vorsitzender der
Fuldaer Bischofskongregation, 1946 Kardınal. Eduard HEGEL, Art. Frings, 1n GATZ, Bischöte
2002, 287290
100 Julıus Döpfner (1913-1 976), 957 Bischot VO  - Würzburg,e Bischof VO  ; Ber-
lın, 1958 Kardınal, 976 Erzbischot VO  - ünchen un:! Freising, auf dem Konzıl 1mM Dezem-
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Euch allen bekannte Kardinal Augustıin Bea», azu nannte einıge nıchtdeutsche Kar-
dinäle  102

Bedeutenderen Einfluss konnte Leiprecht ach seiner Wahl ın die » Kommissıon für
die Ordensleute« ausüben!. Am Dezember 1963 wurde deren Vizepräsident
gewählt!?*. Bereıts vorher, 1mM Oktober 1965, berichtete er ber den Begınn der Arbeıt ın
dieser Kommissıon seinen Generalvikar: Nach UNSCYECT Ankunft in Rom Samstag,
den 271 September ım gastlıchen Hayus der Vıilla San Francesco, haben OLV Ontag,
den 23 September mMi1t den ersien Beratungen der Konzılskommuission für die Ordens-
leute begonnen. Es gab ımmer zeder NnNeue Überraschungen DVoNn einem Lag auf den
deren: enn der Neuue Vorsitzende der Kommai1ss1ıon, Kardınal Antoniuuttı‘, hat eiInNe
streng honservative Haltung ım Stal der römischen Kurıe hbald deutlich werden lassen. Es
gab einıge nıcht unınteressante Stellungnahmen. Jetzt arten 01 auf die Diskussion ım
Plenum über das Kapitel des Schemas de Ecclesta, ın dem dıe Ordensfragen ZU ersien
Mal erortert ayerden sollen 106 In diesem 50g »Kapıtelstreit«!” die spateren Kapıtel
und der Dogmatischen Konstitution Lumen gentium hatte sıch Leiprecht 1M Namen
der deutschen Bischöte in der Generalkongregation VO 31 Oktober 1963 auch
Wort gemeldet: Er betonte, dass nıcht 1Ur die Ordensleute, sondern alle Christen ZUr

Heıligkeit und christlichen Vollkommenheit beruten selen. So se]en alle Gläubigen auft-
gerufen, dem Geılst der Seligpreisungen un der evangelischen Räte ftolgen. Dıi1e be-
sondere Bedeutung des Ordensstandes für die Kırche lıege somıt nıcht in einem
unerreichbaren »Stand der Vollkommenheit«, sondern 1ın ıhrer Aufgabe, das anbrechen-
de Reich (Gsottes bezeichnen und bezeugen!®®.

ber 1962 1in die Koordinierungskommissıion beruten und 1im September 1963 VO apst eiınem
der vier Moderatoren bestellt, Vorsitzender der Fuldaer bzw. der Deutschen Bischots-
konterenz. Anton LANDERSDORFER, Art Döpfner, 1n GATZ, Bischöte 2002, 386—394
101 Franz König (1905—2004), Koadjyutor des Bischofs VO St. Pölten, Erz-
ischof VO:  - VWıen, 1958 Kardınal, Vorsitzender der österreichischen Bischofskonfe-
renz Könıg spielte autf dem Konzil 1n allen vier Sıtzungsperioden iıne wichtige Rolle FErika
WEINZIERL/Johann WEISSENSTEINER, Art. König, 1n (3AT7Z 2002, 570576
102 Nr 47,931
103 Vgl über deren Arbeit Joachim SCHMIEDL, Das Konzıil und die Orden. Krıse und Erneue-
Iung des gottgeweihten Lebens, Vallendar-Schönstatt 1999, 402—478 In diese gewählt wurde
Leiprecht muiıt den zweıtmeısten Stimmen Oktober 1962, vgl ebd., 327
104 Vgl ebd., 4721
105 Ildebrando Antoniutti (1898-1 974), nach Studien und Wırken in Udine kıirchliche Diploma-
tenkarrıere, Apostolischer Delegat für Kanada un! Neufundland, 962 Apostoli-
scher Nuntius 1n Spanıen, wohiın als päpstlicher Geschäftsträger be1 der Franco-Regierung
schon während des Bürgerkriegs 1937 geschickt worden Wal, 1962 Kardınal, 1963 Prätekt der Re-
lıgiosenkongregation, iın einem konservativen und Geist regıierte. Internationales
Bıographisches Archiv 47/1974 VO Er November 1974 Antoniuttiı übernahm nach dem Tod
Kardinal Valerı10 Valerıs Juli 1962 den Vorsıtz der Konzilskommission. Vgl SCHMIEDL,
Konzıl (wıe Anm. 103), 411
106 Leiprecht Generalvikar Knaupp, Rom, Oktober 1963 DAR (35 1.92 Nr. Das vierte
Kapıtel De ecclesia wurde VO: einer gemischten Kommissıon 4aUus Glaubens- un! Ordenskongre-
gatıon ab März 1963 LCUu bearbeitet. Vgl SCHMIEDL, Konzil (wıe Anm. 103); 360—368
107 Vgl uch Marıa SCHOENMAECKERS, (Genese du Chapıiıtre »De relig1081s« de la Constıtu-
t10n dogmatique SUur olise »Lumen gentium«, Rom 1983
108 Rede Karl Toseph Leiprechts, Generalkongregation, 31 Oktober 1963 CO 11.4, 41—4 3
Nr
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In diesem Sınne wiırkte Cr DU mıiıt seiınem Peritus Friedrich Wulf 1n
der Kommiuissıon tür die Ordensleute, AaUus deren langwierigen Verhandlungen‘®” schliefß-
ıch die Erklärung Perfectae Carıtaltıs hervorging  110_ Ende September 1964 konnte B

Knaupp ber diese Arbeiten berichten: Im Augenblick hın iıch durch dıie Sıtzungen der
Relig:osen-Kommissıon sehr ın Anspruch Sıe sınd der aterıe UN

der Verhandlungssprache nıcht ımmer einfach. Es SE MLY aber gleich In den ersien

Tagen gelungen, Pater Walf ın die Kommaissıon hineinzubringen. uch in der Subkom-
M1LSSLON, deren Präses iıch sein das Vergnügen habe‘!. ıst als meın theologischer Be-

mıl dabei Wır versuchen mMA1t anderen Perıtı und Bischöfen das Sche-
für dıe Religzosen überarbeiten, mMmussen aber ımmer wieder feststellen, dafß 01Y

109 Er selbst berichtete seiıne Diözesanen: FEıne besondere Aufgabe ıst M1LY beim Konzıl ZU8E-
wachsen, die mel ühe un Arbeit bringt. Wıe das Sonntagsblatt schon “VOT einem Jahr gemeldet
hat, zurde iıch ın die Kommuissıon für die Ordensleute gewählt. Zunächst habe ıch MLY dıiese Aufga-
he recht einfach vorgestellt. Je länger ıch aber damit un habe, desto mehr spüre iıch dıe große
Verantwortung, dıe den Mitgliedern dieser Kommussıon auferlegt zyurde. Schon ın das ZUT eıt he-
handelte Schema über die Kırche ıst e1in Abschmnitt über die Berufung ZUYT Heıiligkeit eingebaut WOT-

den. Das Konzıl ıll schon hıer alle Gläubigen Un besonders den Ordensleuten ıhr großes Lebens-
771el aufzeıgen. Von dieser schwierıigen, weiıtschichtigen un für alle Gläubigen ım 'elt- UN
Ordensstand bedeutsamen Arbeit hann iıch euch freilich heute noch nıchts Näheres erzählen; denn
die Kommissionsmitglieder UuN dıe »Perıtı« (die Sachverständigen) haben ıne besondere Schwei-
gepflicht auf sıch nehmen MUSSEN. Yst nach Abschlufß dieser Arbeiten un nach der Behandlung ın
den öffentlichen Sıtzungen des Konzıls hann darüber ım einzelnen gesprochen werden. Um 1N-
ständıger hıtte ıch euch alle, besonders die Ordensleute, UNS mMk ıhrem ınnıgen Gebet UN. ıhrer
täglıchen Opfergesinnung helfen. Es mufß gemeınsames Bemühen seın, dafß das Schema
gefaßt Un Don den Konzilsvätern ın Diskussıon un Abstimmung geklärt werden kann, dafß
mel äußere un ınnere Erneuerung Un 2ne echte Vertiefung des Ordenslebens ın der Kiırche da-
VO  S ausgehen mOöOgZe. Darüber hinaus oll starke apostolische, missionarısche un seelsorgerliche
Impulse ın die NZ Kirche LYAgeN. [Jnser gemeıinsames Gebetsanlıegen mufß sein, daß die
erwartenden Dekrete einem monastıschen Frühling beitragen mögen, 701€ Z0D1Yr ıhn ın den
zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts erleben durften. Je länger ıch mich miıt diesen Fragen he-
schäftige, desto deutlicher ayırd MLr die große, weltweiıte Aufgabe der Orden ın UuUNSETET eıt. Aus
einer tiefen Gottverbundenheit sollen die Ordensleute mitarbeiten Reiche Christi, ıhr Leben
oll eıin echtes Zeugnıs seıin für das Wort des Herrn. Ihr sollt ollkommen seIN, 01€ meın Vater ım
Himmel ollkommen SE (Mt 5,48) W sıind abgesondert DON der Welt, die 'elt heimholen
helfen ın Gebet un Buße UN aktıvem apostolischem Fiınsatz das Vaterherz (Jottes. Ihr Vorbild
ıst der ehrende, der helfende, der heilende, der kreuztragende UunN der gekreuzigte, der auferstan-
dene un erhöhte Herr. Er ıst gekommen, dıe 'elt erlösen. Mitzuwirken der fortwährenden
inneren Erneuerung der 'elt ım Namen des Herrn, ıst der besondere Auftrag aller Getauften un
Gefirmten, besonders all derer, dıe ın dıe Nachfolge Chraıistz auf dem Wege der evangelischen Ate
berufen sınd. Darum ıst die Berufung ZU Ordensstand eın gro/ßses Geschenk des gütıgen UN
barmhbherzigen (rJottes. Wır sollen ın diesen Onaten des Konzıils ımmer zieder auch darüber nach-
denken Dabe: werden IDLV ın ınnıger Dankbarkeit miıt denen verbunden sein, dıe den Ruf des
Herrn ZU Ordensstand VErnNoOoMMEN UN durch hre persönliche Entscheidung beantwortet haben.
Carl Joseph Leiprecht seiıne Diıözesanen, K5 Nr. AL November 1963
110 Vgl SCHMIEDL, Konzıil (wıe Anm. 103), 402—478® Ferdinand Reinhard (GAHBAUER, Las Dekret
über die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens perfectae Carıtalıs, 1n Vıierz1ig Jahre I1 Vatıka-
1U Zur Wirkungsgeschichte der Konzilstexte, hg Franz Xaver BISCHOF Stephan E1IM-
RUBER, Würzburg 2004, 1290, hıer: 170
111 Leiprecht War Praeses der Subkommissıon 2 die siıch mıt Kapitel I11 des spater zurückgezo-
nNnen Schemas De UY A anımarum und mıt Kapıtel B des Entwurts für das Ordensschemas be-
tasste. SCHMIEDL, Konzıil (wıe Anm 103), 4721 Anm 525
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theologisch UunN wenıg institutionell denken. Hıer scheint MLr die Problematıik des
Konzıils deutlichsten erfahrbar sein 112

Schon während des Konzıils, VOT allem 1n den Phasen zwischen den vier Sıtzungspe-
rioden, versuchte Leiprecht seine Dıö6zesanen autf dessen Ergebnisse, besonders durch
Predigten, vorzubereiten. Im November WAar das Ergebnıis VO Besprechungen des Bı-

WE schofs mıt tührenden Keprasentanten des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, ass
der Katholikentag 964 1in Stuttgart stattfinden sollte1!s In seinem Fastenhirtenwort des-
selben Jahres wünschte’sich Leiprecht; Aass dieser Katholikentag ersier Stelle dıie
großen Ziele und Anregungen aufnehme dıe UNS das Z weiıte Vatikanische Konzıl
gebracht hat. Man mufß schon ayeLt zurückgehen ın der Geschichte, hıs Man einen gleich
mächtigen Aufbruch ın der Kiırche findet. Wıe ım Frühjahr die Sonne miıt ıhren WUarmen-
den Strahlen die Hüllen der harten Knospen sprengt und überall Leben weckt,
ıst auf dem Konzıl der (Jeıst (Jottes über dıe Kirche gekommen Un hat UYTLI ın ıhr z ieder
das Wunder eines Wachsens und Blühens geschenkt!!*, Schon damals ylaubte der
Bischof freilich, 4ass dies eın sehr Jlangwieriger Prozess seın werde. Im selben Hırten-
WOTrT tführte A4US. Es a”ırd gewi/ßS Jahre UN Jahrzehnte brauchen, hıs diese Eın-
sıchten ım bırchlichen Leben Gestalt haben Wır TUn deshalb ZuL daran, dıie
Aufgaben, die Z01Y jetzt schon deutlich erkennen, alsbald entschlossen anzugreıfen. Wenn
also der Katholikentag der Besinnung dienen will, LE siıch die Erkenntnisse des
Konzıls auf das hırchliche Leben ın Deutschland auswirken, auf die Seelsorge ın den
Gemeinden UnN auf die Tätigkeit UNSCYECY hırchlichen Verbände, Ann hönnen solche
geistigen Bemühungen recht fruchtbar zyerden !>

Schwerpunkte der Konzilsrezeption bei Bischof Leiprecht
Entsprechend dieser Grundeimnsicht versuchte 1119}  - die Ergebnisse des Konzıls 1n Rot-
tenburg züg1g mMzZzZusetizen. Dıi1e grundsätzlichen Rahmendaten dieses Rezeptionsprozes-
SCS wurden dabei natürliıch durch die römische Kurıe un die deutsche Bischotskonfe-
LOHL auch für Rottenburg ZESELZT. Hıer 1st VOT allem die lıturgischen Reformen und

die Rıchtlinien der deutschen Bischöte ZUr Einführung des ständıgen Diakonats
W1e Zur ınstıiıtutionellen Neuordnung des Latenapostolates denken11e All diese Re-

112 Leiprecht Generalvikar Knaupp, Rom, September 1964 DAR :1.2, Nr.
113 Vgl Heute ıll iıch Ihnen ZUYT Kenntnıs geben, da/s die hiesigen Besprechungen mit dem Zen-
tralkomitee der deutschen Katholiken (Excellenz Hengsbach, Prälat Hanfler un Herr Köppler)
soOwze mit Fxcellenz Schäufele, Freiburg, dazu geführt haben, dafß für den nächsten Katholikentag
ım Jahre 1964 Stuttgart ın Aussıchtgl zwurde. Ich TWar bei diesen Verhandlungen sechr
rückhaltend, nıcht noch einmal Erfahrungen ähnlicher Art machen MUSSsEN, WE SE nach den
Überlegungen ZU etzten Katholikentag gemacht zuurden. Der hochwürdıgste Erzbischof “n
Freiburg hat mich ın einer DON ıhm erbetenen Aussprache darauf hingewiesen, da/ß Freiburg und
Karlsruhe für einen großen Katholikentag nıcht ın Frage kommen. Leıiprecht Generalvıkar
Knaupp, Kom, November 1962 DAR 12 Nr.
114 Fastenhirtenbriet ZUuU Deutschen Katholikentag 1n Stuttgart VO September 1964

26, Februar 1964, Nr. %“ 31—34, hier: 31
115 Ebd..
116 Vgl 1M Überblick für Deutschland: Erwıin GATZ, Deutschland. Alte Bundesrepublik, 1n Kır-
che und Katholizismus se1it 1945 Miıttel-, West- und Nordeuropa, hg Erwin GATZ, Pader-
born 1998, jr hier 104—114; für Rottenburg knapp: WEITMANN, Bischof (wıe Anm. 16),
e DE



DIE REZEPTIION DES I1 ATIKANISCHE KONZILS DE  z DIOZESE OTTENBUR:! 155

formschritte wurden in der Diözese relatıv entschieden und schnell umgesetz(L, wobe!ı
immerhın vermerken 1st, dass 1n Rottenburg, anders als 1n anderen Bıstümern, der
TICUu gebildete Pfarrgemeinderat auch die Befugnisse der Vermögensverwaltung VeI-

bekam, dafür annn aber immer den Ortspfarrer als ersten Vorsitzenden vorsah.
Iieser Umstand tand das ausdrückliche Lob des eher 1n römisch-rechtlichen Kategorien
denkenden einflussreichen Münchener Kanonisten Klaus Mörsdorf!!7. uch 1n der kon-
kreten Aufnahme des Konzıls konnte der Bischof bestimmte Schwerpunkte seizen

Dialogische Umsetzung: Konzilstage
Was dabe!1 die tormelle Seite des Rezeptionsprozesses angeht, fällt das ernstie emu-
hen Leiprechts echten Dıalog mıt seinem Klerus un den Gläubigen in der Umset-
ZUNS des Konzıls auf. Dem sollten zunächst 1mM Jahre 1966 die s 102°4 »Konzilstage« die-
nen: Sukzessive wurden Begınn des Jahres 966 17 orößere Stäiädte des Bistums VO

Bischof oder Weihbischot besucht, die jeweıls VO einem Theologen begleitet wurden.
Referenten neben den Bischöten die Professoren arl Rahner, Heıinrich Fries!8,
Altons Auer‘!!?, Walter Dırks'?” die Jesuiten Marıo VO Galli!2! un Friedrich Wult, da-

Dr Gunthar Lehner!?? VO Bayerischen Rundfunk!23. Die Vortrage dabe!i Je-

LA Klaus MÖRSDORF, Die andere Hierarchie. FEıne kritische Untersuchung ZUr Eınsetzung VO

LaJ:enräten 1ın den Dıözesen der Bundesre ublık Deutschland, 1n 138, 1969, 461—-509, hıer
485—489 Klaus Mörsdort (1909—-1989), 1946 Protessor für Kıirchenrecht 1n München, dort

1947 Gründung des kanonistischen Instıituts, Perıitus auf dem 11 Vatikanıschen Konzil; 1in seiınem
breiten kanonistischen Werk emühte sich VOTLr allem 1n der Auseinandersetzung mıt Rudolft
Sohms ıne theologische Grundlegung des Kırchenrechts. Franz KALDE, Art Mörsdorf, 1n
BKL 6, 1993, 11213 Karın NUSSBAUM, Klaus Mörsdort un!: Michael Schmaus als Konzıilsbe-

des Münchener Erzbischofs Kardınal Julius Döpfner auf dem Zweıten Vatikanischen Konzil.
Fıne Untersuchung aufgrund des Konzilsnachlasses Kardınal Döpfners, 1n Münchner Theologı-
sche Zeitschrift DDr 2004, 1324
118 Heınric Frıes (191 1—-1998), 1950 Protessor tfür Moraltheologie 1n Tübingen, 1958 für Fun-
damentaltheologie und ökumenische Theologıe 1n üuünchen. Rezıpierte John Henry Newman
für seıne Fragestellungen un:! verfasste vielbeachtete Schritten ZuUur Okumene. Peter NEUNER, Art
Frıes, 11 RGG* 3 2000, 382
119 Altons Auer (1915—2005), 1939 Priester des Bıstums Rottenburg, ; 1953—1 955 erster Direktor
der Katholischen Akademie Stuttgart-Hohenheim, Professor für Moraltheologie in
Würzburg, 1ın Tübingen. Auer trat für ıne Begründung der christlichen Mo-
ral e1ın, nach der alle Normen vernünftig begründbar un! einsehbar se1n mussen, dazu tür die Re-
zeption der Erkenntnisse der modernen Humanwissenschatten. http://www.drs.de/index.php?
1id=105&tx ttnews%5Btt news%5D=4390&tx_ttnews%5BbackP1id% 5D=27&cHash=a541 5fdf7b
120 Walter Dirks (1901—-1991), Redakteur der »Rhein-Mainiıschen Volkszeitung«,
3 uch Redakteur des »Friedenskämpfers« des Friedensbundes der Deutschen Katholi-
ken, 1im Dritten Reich mehrtach mıiıt Verboten un! Schikanen belegt, Warlr Redakteur der Frank-
furter Zeıtung. 1946 gründete mıiıt Eugen Kogon (1903—1 987) die Franktfurter Hefte, 966
Leıter der Hauptabteilung Kultur beim Westdeutschen Rundtunk. Dırks wurde dem »Links-
katholizismus« zugezählt, der einen chrıistlıchen Soz1i1alısmus Vveritirat und sıch die Restaurati-

der Adenauer-Ara wandte. Danıiela DUNKEL, Art Diırks, 1n RGG* z 1999 869
121 Marıo VO  - Gallı (1904—1987), 19724 5]; 1935 Redeverbot un Ausweısung A4US dem Deutschen
Reıich, wirkte selt 1936 1n Zürich, 9/3 Chefredakteur der »Orıientierung«, seıne Berichter-
Stattung übte ebenso w1e seıne Publizistik un seıne Reden, namentlich diejenigen autf den Katho-
lıkentagen, großen Einfluss aus Nikolaus KLEIN, Art Gallı, 1n +, 1995 Z
1772 Günthar Lehner, geb 19718, eiıtete bıis 1958 den Kirchenfunk 1mM Bayerischen Rundfunk, 1n
der Folge Hauptabteilungsleiter Erziehung un Gesellschaft, Programmdirektor des
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weıls mit eıner Aussprache verbunden: A einen mıiıt dem Klerus des Dekanats (ın
Verbindung mıt einer Geistlichen-Konterenz), ann aber auch mıiıt azu eingeladenen
engagıerten Laien!?*.

In seinem Fastenhirtenbrief des Jahres 1966 lıckte Leiprecht auf diese Konzilstage
zurück: Wır haben, 01€ Sze WISSEN, sogenannte Konzilstage ın den großen Städten UNSEC-
res Landes gehalten und mit der Verwirklichung des Z aweıten Vatikaniıschen Konzıls
ın UNSCTYTECY 1özese begonnen. Diese Begegnung des Bischofs und des Weihbischofs miıt
dem >Volk (Jottes< der Teilkirche VOoNn Rottenburg War e1in Wort des Konzıilstheolo-
SCH arl Rahner gebrauchen ZWAaAY NUYT »e1n Anfang des Anfangs2 Dennoch hat
UNSsSECETE Begegnung überall Freude ausgelöst un Wıllen ZUNY Mitarbeit geweckt. Ich
sehe darın eın hoffnungsvolles Zeic}9en für dıie Zukun 't126_

Am wichtigsten ach Auswertung  127 den Gläubigen hierbei lıturgische
Fragen, das Für un Wieder der 50® Vorabendmesse und Fragen der Ausgestaltung
des Kirchenraums. Bereıts damals vermisste eıne nıcht unbedeutende Anzahl VO ]äu-
bigen offenbar die Feierlichkeit der lateinıschen Messe und insbesondere altere Kirchen-
chormitglieder konnten sıch mıiıt der Rolle des Chores als Führer der Gemeinde
offenbar wenıg antreunden. Häufig aber wurde auch darum gebeten, Kommunionhelter
einzusetzen, die Dauer der Kommunionspendung verkürzen. Fın weıteres wich-
tıges Thema WAar dıe Eınführung der Pfarrgemeinderäte. In ökumenischer Hınsıcht
wurde ach eiıner gemeınsamen Vater-Unser-Übersetzung und einem gemeiınsamen (se-
sangbuch gefragt. AÄAnsonsten interessierte VOT allem die Stellung den Gewerkschaften,
die Ehemoral und die Geburtenregelung, a die rage der Bekenntnisschule. uts

\Ganze gesehen macht der Fragenkatalog der Laıen 1m Vergleich mıiıt den Konzıilsbe-
schlüssen eiınen eher außerlich-pragmatischen Eindruck.

Hörfunks, langjähriges Mitglied der Gesellschaft katholischer Publizisten. Auskuntft des Bayerı1-
schen Rundtunks, üunchen.
123 Hınzu kamen Vorträge VO  3 Dr. Johann DPetrus Miıchael, der 1n den Zeitschriften » Wort und
Wahrheit« und der Herder-Korrespondenz mıitarbeıtete, ebenso w1e Br 1st durch meh-
IOI Bücher 1n den Jahren VOT dem Konzıl bekannt, die sıch mıt neutestamentlicher Exegeseund der ökumenischen Bewegung der Gegenwart befassten. Genaue bıographische Daten ıhm
konnten nıcht ermuittelt werden.
124 Vgl DAR, (S1.2 Nr 18
125 Vgl Und NUN, Was NUN® Kann MNAaN 8CH, da/s die Kırche ıhren agg10rnamento vollbracht
hat, den S$ze als Aufgabe des Konzıls bezeichnet hat? Kann INA:  x Sagen, sze seı jetzt Sı dafß s$ze ın NEUN-

Jugendkraft un Frische der ungeheuren, unbekannten Zukunft entgegenziehen könne, die ıhr
als die Zukunft der einen Menschheit V“O:  _ ımmenser Zahl, aktıver Selbstmanipulation, Sherer ZE-sellschaftlicher Organısatıon, rationalısıerter Un automaltısıerter Technik, außerirdischer Ziele ent-
gegenkommt voller Verheißung un tödlicher Bedrohung® Nun, das hann ITLANTL, solches darf MAaN
nıcht gn Nichts WAare gefährlicher als eın solcher Enthusiasmus. Das Konziıl hat einen Anfangfür den aggı10ornamento, für dıe Erneuerung, gesetzt, J4 QZU für die ımmer fällige Buße UN Be-
kehrung: den Anfang des Anfangs. Das ıst vzel. Aber eben NnuUuYT den Anfang des Anfangs. Alles, fastalles ıst noch Buchstabe, aAM dem Geıist un Leben, Dıienst, Glaube un Hoffnung werden können,
aber nıcht VO  x selbst werden. Dıie Kiırche hat sıch einer Aufgabe bekannt, aber Sze muß noch SE
erfüllt werden. Und diese Kirche, das ıst ıne grundlegende Aussage aM (Geıist un Feuer, sıind 017
alle selber. Karl RAHNER, Das Konzil, eın Begınn. Vortrag beim Festakt ZU Abschluss des
I1 Vatikanischen Konzils 1M Herkulessaal der Residenz 1n ünchen Dezember 1965, Frei-
burg 1966, 14; vgl uch ebd., RI
126 Fastenhirtenbrief über dıe Stellung der Laıien nach dem Konzıl, A 21 Februar 1966, Nr. 6,
31—34, hier 31
127 Vgl »Laıen fragen den Bischof«. K5 Oktober 1966,
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Leiprecht jedenfalls setizte den Weg des Dialogs auch ach den Konzilstagen tort. Im
November 1966 erging ein Aufruf »An alle Priester, Ordensleute und Laıen der Diözese
Rottenburg»: Bei den Konzilstagen habe iıch das Gespräch miıt Ihnen begonnen. Dıies
war freiılich NUNYT R1n Anfang, enn bonnten NUuYT wenıge diesen Gesprächen geladen
werden. Außerdem War die Zeıt meıst begrenzt, dafß vele Probleme ohl angeschnit-
Len, aber nıcht gründlich überlegt zwerden bonnten. Deswegen möchte ich, dafß dieses
Gespräch gründlıcher, UuN ZWAUaTr ın allen Gemeinden, Verbänden oder einzelnen Grup-
pen fortgesetzt wyerde. Aus der Fülle der Aufgaben, die ILr lösen haben, sind bei den
Konzilstagen ın fast allen Städten besonders Yel Probleme angesprochen zworden: E
Dıie Erneuerung des religiösen Lebens, 127 dıe Aufgaben der Erziehung un Bildung, /3.J]
dıie Zusammenarbeit VON Priestern un Lazen‘?®. In Gesprächen sollte eın Fragenkatalog,
bei dem jede rage den dreı hemenbereichen mıt eıner Bibelstelle kombinıiert wurde,
beantwortet und annn freimütig mitgeteilt werden 127

Jedenfalls scheint Leiprecht VO Begiınn mıiıt einer sehr langsamen Umsetzung und
Lebendigwerdung der Konzilsbeschlüsse gerechnet haben So 1e1% sıch auch durch
die bald autftretenden nachkonziliaren Krisenphänomene nıcht VO seinem Kurs abbrin-

en !>9. war sah InNnan VO Seıiten der Diözesanleitung Hans Uungs polarisierende un!
radıkale nachkonziliare Vortrags- und Publikationstätigkeıit ungern‘*", Andererseıits W1-
dersetzte sıch Leiprecht bıs Z Schluss entschieden bald einsetzenden Versuchen VO  -

konservatıver Seıte, dem Konzıl und seıiner Umsetzung die Schuld tür jene Sıtuation
geben, die bald als Glaubenskrise beschrieben wurde.

Als die Würzburger » l ’agespost« 1967 eiıne suggestive Umfirage be] den deutschen
Bischöten tarten wollte, ob s1e die gegenwärtige Sıtuation als nachkonziliare Kriıse e1IN-
stutten un: w1e€e INall dıe Gläubigen gegenüber nachkonziliaren Gefahren un Gefähr-
dungen stärken müsse*°, verweıgerte Leiprecht recht barsch eıne Antwort mıt der Be-
gründung, solche Fragen könnten ın P1INeYr ausgesprochenen Übergangszeit nıcht
beantwortet werden!>*.

128 Der Aufruf und die gesammelten Antworten liegen VOT 1n DAR, G.1 E Nr. 100
129 Vgl eb Diese scheinen aber nıcht ganz die anfangs gehegten Erwartungen ertüllt ha-
ben »Nach Rückkehr AUsS$ Rom 1965 1elten die beiden Rottenburger Konzilsväter Leiprecht und
Sedlmeier iınsgesamt Konzilstage verschiedenen Orten der 10zese ab, den Geılst und das
Ergebnis des Konzıls den Katholiken Württembergs nahe bringen. Es 1st allerdings nıcht 1mM
1Twartete Ausmafß gelungen, die Konzilsbegeisterung weıter vermuitteln. Es hat auch längere
eıt gebraucht, bıs einzelne Konzıilstexte 1n den Vorlesungen der Hochschulen un:! in der dıözesa-
L1  e Bıldungsarbeit rezıplert wurden.« MÜHLBACHER, Jahrzehnt (wıe Anm. 86), 7
130 Vgl » Der geistigen un:! geistlichen Krise, 1n welche die Nachkonzilszeit seıt 3 fünf Jah-
ICI eingetreten ISt, steht der Bischoft VO Rottenburg gELrEU seiınem Wahlspruch >[Deus Adjutor
Gott 1st der Helter« mıiıt gelassenem Vertrauen gegenüber. [ 2L] Der Glaube die Wırksamkeit des
Gottesgeistes 1ın der Geschichte der Kırche ewahrt ıhn VOI Angst un! Pessimısmus.« WEITMANN,
Bischof (wıe Anm 16), FX
131 Zur Anfrage des Dekanatsamtes Oberndort VO Februar 1966, ob I1  - I} zahlreicher
Absagen Hans Kung ZU Vortrag über das Konzıil einladen dürfe, 1eß Leiprecht folgende Ant-
WOTT erteilen: Zur Kenntni1s mMit der Bıtte, sıch mMit dem Dekanatsamt Oberndorf ın Verbindung
seizen wollen Professor Küng hann nach seinem ‚Spiegek-Interview un den vielen Protesten,
die dagegen sınd, zuohl baum ın Vorschlag gebracht awyerden. Rottenburg 1.2.1966. DAR, 12
Nr. FF
1372 So bereits 1mM Fragebogen VO  3 1966, vgl DAR, G: 12 Nr. 100
133 Wınfried Jestaedt, Chefredakteur der Tagespost, Leiprecht, Würzburg, Februar 1967
DAR, G1.2 Nr
134 Leiprecht die Deutsche Tagespost, Rottenburg, Maärz 196/7, Konzept. DAR, Z Nr.
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Leiprechts ınhaltliches Bıld vVo Konzıl
uch 1n spateren Jahren hıelt Leiprecht Konzil als dem wichtigsten Mittel der Er-
NCUCITUNGS der Kırche test. Hıer erhebt sıch 11Uu die rage, welche Aspekte des Konzıls CS
iınhaltlich WAarcl, die der Bischof 1ın seiner Diözese lebendig werden lassen wollte. Aus
seinen Hırtenschreiben, Predigten und Berichten lassen sıch tolgende tünt Schwer-
punkte herausarbeiten:

Zentral WAar für Leiprecht, W1e€e tür viele Konzilsväter, die Erfahrung der Weltk1rche‚die Ausrichtung des Konzıils auf die Einheit der Christen, al 1es VOoO ech-
te  3 Dialog und brüderlicher Auseinandersetzung. Hıer WWar heine Uniıformität, heine
ANONYME Masse, Leiprecht. Hıer War die Einheit ın der Vielheit un die Vielheit ın
der Einheit. Bald durften I01V erkennen, daß die Kiırche ın ıhrem Welt-Episkopat heine
überalterte Institution ıst auch Wenn der Heilige Vater 857 Jahre alt ıst und einer der
Konzıilsväter seinen 700. Geburtstag fezerte. Hıer War eine Kraft, 2Nne Dynamik SDUT-bar, 01€ S$Ze UNS och aAM den ersien Konziılien der Kirchengeschichte ın Erinnerungzst)>>.
uts eNgSstE WAar das Konzıil für ıh dabe mit. Papst Johannes XII verbunden. Er
WAar für ıh die Seele des Konzıils!>, der diesem seıne entscheidende seelsorgerlicheAusrichtung gab Immer wıeder verbindet Leiprecht mit ıhm die Begriffe Väterlich-
eıt und CGsuüte VWıe herzlich UunN mäterlich SEWESECN ıst, als die deutschen Bıschöfe In
einer persönlichen Audıenz bei ıhm predigte Sılvester 962 1m Rotten-
bur CT Dom!>” och auch seinem Nachftolger, Papst Paul 70 un dessen Kon-
zılspolitik blieb Leiprecht 1in Verehrung Zzugetlan.
Gerade 1mM Vergleich mıt der vorkonziliaren Lagebeurteilung 1in der Rottenburger ı )i-
Ozese 1st entscheidend, Ww1e sehr auch Leıiprecht VO agg10rnaMeNtO des Papstes Cr-

griffen wurde. Dıie Moderne stufte 1U nıcht mehr eintach als gottlos und teindlich
C111. In seiınem Fastenhirtenbrief tührte CT 1964 vielmehr A4us. Da 1st das 7zayeıte Anlıe-

135 Predigt Leiprechts 31 Dezember 1962 1n Rottenburg, gedruckt Rottenburg Januar
1963 DAR, G2, Nr. Vgl uch: »Di1e Erfahrung der Weltkirche Wal für Leiprecht eın orofß-artıges Erlebnıis. ank seiıner Sprachkenntnisse konnte sıch mühelos mıt vielen Konzilsvätern
unterhalten.« MÜHLBACHER, Jahrzehnt (wıe Anm 86), DE
136 Vgl Diese Seele un das Herz des Konzıls ıst Heılıger Vater Papst Johannes
Am Janunar 71959 hat ın der Basılıka 'VO:  - aul draußen vVOor den Mauern der Stadt Rom
nıcht ohne Eingebung VO  S& oben, 701E selber wiederholt den großen Entschlufß verkündet,
e1in allgemeines Konzıl einzuberufen. Er hat dıie vielen un ZU Teil recht schwierigen Vorberei-
tungsarbeiten ın ımmer wieder Einsatz vorangetrieben. Er War C3, der das Interesse
Konzıl durch ımmer nNeue Impulse Bischöfe, Prıester, Ordensleute, Laıen, Ja dıie an Chri-
stenheit und ‚alle Menschen Wıllens« wacherhalten un gesteigert hat. Er verfolgt dıe einzel-
nen Sıtzungen Lautsprecher “OoNn seinem Studierzimmer a4AU$S, Er empfängt die Beobachter, dıe
Presseleute, die Pıilger, einzelne Kardındle un Bischöfe, dıe mMit besonderen Anlıegen ıhm hom-
INECN, mit allzeit bereitem Herzen und wahrhaft väterlicher („üte. Er nahm beim Pontifikalamt ZUT

Eröffnung des Konzıils die Huldigung der Kardınäle Un Bischöfe mMit einer geradezu yäterlichen
Herzlichkeit Erstaunlich 1st dabe: dıe Frische un das Iemperament des 81ljährigen Paps-
Les. So Agı nıcht NUuUNYr die schwere Aast seines Amtes, sondern auch dıie zusätzlıchen Mühen und
Sorgen, die das Konziıl ıhm auferlegt. Täglich gedenken Bischöfe Un Priester seiner beim heiligenMeßopfer. Auch ıhr werdet nıcht müde, täglıch für uUNseErTeN Heiligen Vater beten: ‚Der Herr
erhalte ın un belebe ıh un mach ın glücklich auf Erden un überliefere ıhn nıcht ıNn die (7E>-
ayalt seiner Feinde.« LEIPRECHT, Bericht VO  3 der ersten Sıtzungsperiode die Gläubigen.November 1962, 3$
137 Predigt Leiprechts 31 Dezember 19672 1n Rottenburg, gedruckt Rottenburg Januar1963 DAR, E: Nr.
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ZEN des Katholikentags ohl verständlich, das aps Johannes ın das schwer
übersetzbare Wort >a4gg10rnNaMeENTO: gefafßt hat Er meınt damıit das rechte Verhältnis
ZUYT modernen Welt, 01€ e‚ gerade der Christ au seinem Glauben gewinnen muß Der
unvergefßliche a  s Johannes hat hellsichtig erkannt, da ın UNSCTYEN Tagen e1n Ab-
schnitt der Geschichte Ende ıst UN eine neue Entwicklung eingesetzt
hat. Wır dürfen daher krampfhaft nıcht Leitbildern und Einrichtungen einer VEeTr-

Welt festhalten. Wır MUSsSEN UNS m»zielmehr auf eine CuUC eıt einstellen:
Wıe Unruhe UuN Unsicherheit den Weg des Menschen aAM der Kinderzeit ın die Jahre
der Reife begleiten, liegt auch auf UNSCTYETYT gegenwärtıgen Welt die ASst einer großen
seelischen Werdenot. ngst, Unruhe, Mutlosigkeit und Pessimısmus sınd die e7-

hennbaren Zeıten der Wachstumskrise, In der IV heute stehen. Jedoch Johannes
wehrt den Schwarzsehern, die UNSECTE Zeıt als die allerschlechteste halten. Dıie Prophe-
Len einNes sıcheren Untergangs widerlegt miıt der frohen Zukunftshoffnung des
christlichen Glaubens: Wer Glauben hat Sagt der zıttert nıcht. Er überstürzt
nıcht die Ereignisse, ıst nıcht pessimistisch‘*®.
Theologisch Leiprecht besonders wichtig die Grundaussagen ber die Kırche
in Lumen gentium als Zeichen UuUN Werkzeug für die ınnıgste Einheit MA1t Gott WE für
dıe Einheit der ZaNZEN Menschheit (LG 1) Unserer Diözese, Leiprecht, ıst damiıt
dıe Aufgabe gestellt, dieses ınnerste Geheimnis der Kirche 1ın ıhrem Bereich AT Gel-
LUNg bringen‘?, Das Konzıil rutfe den Laıen Ihr se1d doch das olk Gottes, ıhr
bildet doch selbst die Kırchel49 Von 1er AaUus begründete Leiprecht die Teıilhabe der
Laıen gemeınsamen Priestertum und dreitachen Amt Christi (LG 31) Von
diesem Geılst sollten auch die Laienräte auf Pfarr-, Dekanats- und Diözesane-
bene bestimmt se1n: Von dieser gläubigen Schau mMmussen sıch die Pfarrgemein-
deräte bestimmen lassen. Nur hönnen s$Le den Kirchengemeinden ım Sınne des Kon-
7ıls dienen +} Von 1er aus auch die Betonung der Würde der Laıen 1n der Lıturgıe,
deren volle, fruchtbringende und tätıge Teilnahme Gottesdienst (SC 14 für ıh
die Seele der lıturgischen Reformen W
Be1 aller Verehrung des Konzilspapstes Paul VI War Leiprecht aber auch nıcht bereıit,
diesem in allen Punkten kritiklos tolgen. SO unterzeichnete ig ZUr Erläuterung der
Enzyklıka UuUMANde uıtae‘t? nıcht IL1UT mıt den übrıgen deutschen Bischöfen die 50

138 Fastenhirtenbriet ZUuU Deutschen Katholikentag 1n Stuttgart VO E E September 1964
26, Februar 1964, Nr. D, 31-34, hier

139 Fastenhirtenbriet »Aufgaben un! Arbeit der Pfarrgemeinderäte«. z Februar 1968,
Nr Z B
140 Vgl In allen ıhren Dokumenten wenden dıe Konzilsväter auf dıe Kiırche miıt Vorliebe dıe Be-
zeichnung »Volk (Jottes Sıe 7zvollen damıit ausdrücken, daß UTLS dıe Kırche auch Un gerade als
Geheimnis des Heıls nıcht als ıne fremde, unpersönliche Wıirklichkeit gegenübersteht. ıe zwollen
UNS CN Ihr seiıd doch selbst dieses Volk (rottes! Ihr hıldet doch selbst ın Diözesen un
Pfarrgemeinden die Kırche! In der Tat, Z01Y alle sınd VO  _ der Wırklichkeit der Kırche umschlossen.
Wır sınd darum fähig, ıhrem Auftrag UN ıhrer Sendung ın der 'elt teilzunehmen. Nichts 1ıst

wichtig für die Arbeit der Pfarrgemeinderäte 7012E eın solches persönlich engagıertes Kır-
chenbewußtsein, 0LE uıne solche persönliche Verantwortung für die Aufgaben der Kıirche, 01€ e1in
solcher echt hırchlicher Geist. Ebd
141 Ebd
147 AT N Enzyklika über die rechte Ordnung der Weitergabe menschlichen Lebens Huma-
NAe vitae, Julı 1968, abgedruckt 1n AAS 60, 1968, 481—503a
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»Königssteiner Erklärung«!® In seinem Fastenhirtenwort des Jahres 1969 1e1
überdies durchaus anklıngen, ass SE mi1t der Enzyklıka 1ın der rage der Geburtenre-
gelung och nıcht das letzte Wort gesprochen sah Dıie Dıskussion die Enzyklıkahabe nämlich gezeligt, daß zwyeder über die Wege der Geburtenregelung och ber de-
Yren theologische Begründung ın UNsErTeEN Tagen Klarheit oder Zar Eınmütigkeit be-
steht. Diese Sıtuation 1st ZWAUaTr für urele unangenehm; sSze ıst jedoch In der Geschichte
der Kirche nıcht nNneu. Sze hehrt ın allen UÜbergangszeiten wieder, sooft CUEC Entdek-
kungen und Erkenntnisse sıch mMi1t der hbısher überlieferten OorM des Glaubens AauUSselnN-
andersetzen MUSSEN. ıe gleicht ıIn vielem dem Begınn der Neuzeıt, dıe Entdeckungeneines Kopernikus, Galılez un Kepler dıe OTM der überkommenen Schöpfungslehre ıIn
rage stellten. Sze gleicht dem langjährigen Rıngen die Menschenrechte ach Ayuf-lösung der alten ständıschen Gesellschaft, das erst auf dem Zweıten Vatikanischen
Konzıl mMi1t der Erklärung über dıe Religionsfreiheit seinen Abschluß gefunden hat
Solche Zeıten des Übergangs bringen oft schwere Krısen Mi1t sıch; un es braucht
SCTAUME Zeıt, el geıstige Anstrengung und e1n großes Maj Geduld, hıs einer
Neuorı:entierung kommt, dıe den Erkenntnissen gerecht wird, ohne die Wahr-
heit des Glaubens ANZULASLE:  « Früher der spater werde 6S den Forschern und
Theologen gelıngen, eine klare Grenzziehung erreichen 144

Resümee
uts (Ganze gesehen sınd in der theologischen Konzilsrezeption Bischof Leiprechtszentrale Aspekte des Konzıils 1n den Miıttelpunkt gestellt worden, für die auch in der
vorkonziliaren Diözese Rottenburg bereıits vorsichtige Ansätze gab, das Verlangenach lıturgischen Reformen, die Una-Sancta-Arbeit und die Katholische Aktion als
Bündelung des La1enapostolats. Was sıch aber radıkal gewandelt hat, 1st die Sıcht auf das
Gegenüber der Kırche, die moderne Welt 1968 schrieb Leiprecht seıne Dıözesanen:
Hat Verhältnis den getirennten christlichen Kirchen un Gemeinschaften nıcht
eine nNeue Tiefe erhalten? Sehen I01V die moderne Weltr nıcht mehr und mehr mit den Ayu-
SCH eines Johannes und eines Panuls an 0145

Enttäuschung be] den Vorreıtern der Erneuerung
Im Gegensatz hiıerzu breitete sıch 11U aber schnell ach dem Konzıil gerade be] wichti-
SCH Vorreıtern einer Erneuerung der Pastoral in der Diıözese eıne ZEeWI1SSE Ernüchterung,
WenNnn nıcht Enttäuschung Aaus

Josef Weıger W ar ZWaar bereits 1mM Alter VO 83 Jahren August 1966 gestorben.Wıe Franziıska Werter berichtete, habe Gr Lächelnd Begınn des Konzıls einmal gC-
Sagt >Was der aDsJohannes will, das habe ıch eigentlich selber schon seıt Jahren BE-

143 Vgl Wort der Bıschöte Z seelsorgerlichen Lage nach dem Erscheinen der Enzyklıka Hu-
Vıtae, August 1968 Nachkonziliare Dokumentation, hg V der Deutschen Bischots-

konterenz, Nr Enzyklıka »Humanae Vitae«, Trier 1972, GL
144 Fastenhirtenbrief über die Verantwortung 1in Ehe und Famlilie, K5 29 Februar 1969, Nr. 3:
217-220, hier: 219
145 Fastenhirtenbrief Aufgaben und Arbeit der Pfarrgemeinderäte. 29 Februar 1968,Nr Z 5_7 hier:
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tanı<  146 och vielleicht wiırd auch tür ihn, den engsten Freund Romano Guardıinıis, das-
selbe gegolten haben, W as dieser einıge Monate spater Kardıinal Frings schrieb: 1el-
leicht darf ıchb dafß iıch ın meiınem zel bescheideneren Erfahrungs- und Wirkungs-
hreis lın der Kırche] empfinde, das ıch mvorher nıcht ın diesem Majfse hannte.
Damals empfand ıch die Aufgabe ın einem Voranstreben, ın einem Anregen und Entfal-
ten zwertvoller Motive Un einem Wiedererwecken UÜon Vergessenem. Das sprichtnatürlich jetzt auch och mit, aber DOr allem Fühlt MAan orge über die Verwirrung, die
sıch vielfach anzeıgt. Man empfindet sıch selbst als >»konservativ« UN ayırd auch von
anderen empfunden. SO fühlt MAN sıch berufen, das christlich-kirchliche Erbe
verteidigen‘?*,

Zwanzıg Jahre spater fasste ein anderer intellektueller Vorreıter 1m Bıstum, Prälat
Bernhard Hanssler, kritische Beobachtungen Zur nachkonziliaren Liturgiereform
SAaImnmMeN: Wer bönnte zufrieden sein ML1Lt der liturgischen Entwicklung nach dem Konzıl!
Je größer damals die Freude über den Durchbruch WAaYT, Je hühner dıe Erwartungen, die

die missionLerende Kraft des liturgischen agg10rnamento gesetzt worden desto
gröfßer die Enttäuschung über den Weg, den die Entwicklung ın der Praxıs
hat!t48.

Vor allem aber haben die nachkonziliaren Reformen Stadtpfarrer ermann Breucha
tief enttäuscht, der zunächst 1m Konzıil,; ähnlich w1e€e Weıiger, die tietsten Anliegen seines
jahrzehntelangen Wırkens bestätigt sah

Dıie pneumatisch-mystische Grundgestalt der Kırche hinter der Institution!*?, die
ökumenische Annäherung den Protestanten un den Orthodoxen!>, die Betonungdes Bischofs- neben dem Petrusamt*>!, die Würde des Laıen kraft des allgemeinen Pries-
tertums>? un! eiıne relere exegetische und theologische Forschung, die nıcht VO Mo-
dernismusphobien bedrängt wäare'>, für all 1es hatte Breucha sıch bereits lange eıt VOT
dem Konzıil ımmer wıeder eingesetzt. All 1es entsprach, ebenso WwW1e€e die Liturgiekon-stıtution!>*, Sanz den Intentionen Breuchas.

Zunächst WAaTtr se1lit dem Jahre 1965 ber die konkrete Umsetzung der Liturgiere-torm beunruhigt un verärgert“””, W as sıch schnell auf weıtere Teıle der nachkonziliaren
Entwicklung ausdehnte. SO beklagte M bald, 4ss be] allem posıtıven Autbruch die ka-
tholische Exegese ımmer mehr 1in protestantisches Fahrwasser gerate ® dazu die immer
weıter sıch greifende Kontestatıon das kirchliche Lehramt, WI1e€e sS1e auf dem
Essener Kat{l\10ßl}ikentag VO 1968 ıhren ersten Höhepunkt erreichen sollte!>7. Ahnlich W1e€e

146 WERFER, Breucha (wıe Anm 13); 255
147 Romano Guardın] Kardıinal Josef Frings, Februar 196/, zıtiert 1' Hanna-Barbara GERL,
Romano Guardıni (1885—1968). Leben un! VWerk, Maınz 1985, 364
148 Bernhard HANSSLER, Brauchen WIr 1ne zweıte Liturgieretorm?, 1n DERS., » Was iıch g-schrieben habe, habe ich geschrieben«. Predigten, Vorträge, kleine Schriften, he. Karl (CHRIST
Johanna JANTSCH, Köln 1999 176—1 84, hier 176 Der ext War erstmals 1987 gedruckt worden.
149
150

Vgl VWERFER, Breucha (wıeAnm 13 252
Vgl ebd., 253

151 Vgl eb
152 Vgl eb;
153 Vgl eb 254
154 Vgl eb 255
155 Vgl eb 257268
156 Vgl eb 2711
157 Vgl ebd., 2797281
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die Dıiıchterin Ida Friederike G Oörres}>® fragte sıch, w1e 1e] Hohlräume
scheinbar solidem Boden 1er schon gegeben haben mMUuUSss 6159.

WEeI1 Hauptanlıegen Breuchas ann INnan herausarbeıten, die durch die Konzıilsre-
zeption 1n Deutschland enttäuscht worden sind

Breucha War be1i al seinem Bemühen eıne tätıge Teilnahme der Gemeinde der
Liturgie doch davon überzeugt, 4ass diese primär die objektive Verherrlichung Gottes
1m ult sel, die deshalb den Charakter des Sakralen un! des Geheimmnnisses behalten
musse1®9, So Walr GT ber viele VO  - ıhm als banal empfundene Übersetzungen ent-
täuscht und viele einzelne Reformen, die in seinen ugen nıcht NUur mıiıt einer großen
abendländischen Überlieferung brachen, sondern auch die Schönheıt der Liturgie gCc-
gCNn oberflächliche pädagogische Wirkung eintauschten!®!. Das Heılıge und Kultische
habe seine eıgene Gesetzmäfßigkeit. In seınem Gespür für Oorm un! Kunst War oft
ber das Autstellen VO Volksaltären schockıiert, die nıcht 1Ur den Altarraum künstle-
risch zerstorten, sondern auch och »Holzböcken« glichen!®?,
Breucha kritisıerte gerade jenes auf schnelle pastorale Wirkung Zielen, das das O0-
rale Anliegen gegenüber dem objektiven Verhalt überbetonte!®. In vielen Retformen
sah eıne Anbiederung die gegenwärtige Durchschnittsmentalıtät der be-
stimmte Altersstufen!®*. Er War dabe] der testen Überzeugung, 4SS Christen n1e-
mals die primären Sinnziele der Liturgie herangeführt würden. Dıie Menschen

158 Ida Friederike GOrres (1901-1971), gepragt VO Quickborn, wollte sS$1e 1n zahlreichen bıogra-
ıschen und hagiographischen Novellen, Dramen un! Erzählungen das christliche Menschen-

und Heıligenbild ZU Leuchten und die geistliche Gestalt der Kırche ZUr Darstellung bringen. S1e
setizte sıch als katholische Schriftstellerin für ıne Erneuerung der Laienspiritualiät un:! einen Aus-
bruch aus den Starren renzen des Ultramontanısmus eın Vor ıhrem Tod gehörte s1e, z als
Synodalın der GemeılLnsamen Synode der deutschen Bıstümer 1in Würzburg, den Kritikern der
nachkonziliaren Retormen. Susanne SCHMIDT, Art Görres, 1n 4, 1993 8472
159 Vgl WERFER, Breucha (wıe Anm 13} 281£.
160 Vgl »Breuchas tiefste und brennendste Überzeugung blieb CS, AauUus der se1ın PanNzZCS Leben als
Priester und Liıturge gelebt hatte, un! uch 1ın den bıtteren Tagen, die jetzt kamen, weıterlebte: dafß
das und eigentliche Ziel der Liturgie die Verherrlichung (sottes des Vaters durch die Opfer-
hingabe des Sohnes 1m Heıliıgen Geist 1st und da{fß die eigentliche Aufgabe eiıner Gemeinde darın
besteht, der Leitung des Priesters Christı Statt, den otftiziellen Lobpreıs Gottes, den die
Kırche als mystischer Leib darbringt, vergegenwärtigen.« Ebd 265
161 Vgl ebd., 257
162 Vgl [)as jähe Autschiefßen jener unförmigen wertlosen und gestaltlosen, die Gestalt des
Kırchenraums oft sprengenden ‚»Holzböcke«, welche serienmäßig und tfabriıkmäfßig hergestellt, 1U  —
als ine tast sakrılegische Perversion des geweihten eucharistischen Tisches altare est Christus!
gedankenlos verwandt wurden, wurde ıhm 1n diesen Jahren ıne physısche Qual, besonders 1n e1l-
N edlen Kırchenraum oder einem kleinen Raum ‚Überall dasselbe, eın Mangel Gespür und
Form« stöhnt seiın kleines Ottobeurer Tagebuch VO  5 1968 nach dem Anblick eines solchen
‚Holzbocks« 1n der Wieskirche!« Ebd., 267; »Schmerzlich fragten WIr nach den wachsenden und
wunderbaren Erfahrungen des eigenen Lebens mıiıt der Kırche: Welches siınd jene ungeheuren
‚Hohlräume<? Wıe Warlr möglıch, dafß die Dınge nach der Verheißung des Konzıils weıthın
traurıg verliefen?« Ebd., 286
163 Vgl »Breucha erkannte die große Gefahr, dıe darın hegt, dafß die Reform der Lıturgie das
pastorale Anliegen gegenüber dem objektiven Sachverhalt sehr betont. Die 1U  e einsetzende
Angleichung, leider oft ‚Anbiederung: der Feıier den sogenannten ‚;»Menschen VO  $ heute«, oder

die durchschnittliche Mentalıtät einzelner Alterstufen, die als pastorale Notwendigkeıit be-
trachtet wurde, WAar für Breucha eın Mißbrauch des Heıiligen. Zugleich ving ıhm solches auch Be*
CIl die Würde des getauften Menschen.« Ebd., 764$*

u  Ö 164 Vgl ebd., 265
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mussten den Symbolen ErZOgCN werden, ANSTAatt 4ass die Symbole zugunsten des
Alltagsverstandes der Menschen aufgelöst würden!®>.
So ZOS sıch Breucha in den etzten beiden Jahren seınes priesterlichen Wıiırkens auf
den Stuttgarter Frauenkopf zurück, Cr 1n der dortigen Marıa-Verkündigungs-
Kırche die Liturgıe VOT einer kleinen Gemeinde in tille, Konzentration un der ıhm
eigenen Spirıtualıtät feiern konnte!6.

VI Zusammenschau

uch in der Diözese Rottenburg zeıgen sıch somıt jene beiden eingangs geschilderten
Hauptlinien der Konzilsrezeption. Der breite Hauptstrom trıeb die Entwicklung Ora  9
indem CI sıch besonders auf das Ideal des agg10ornamento Johannes’ richtete.
Durch die Neubewertung der modernen, gegenwärtigen Welt wurden die bereıits VOT

dem Konzıil in der Diözese anfanghaft vorhandenen Reformansätze aufgegriffen und
entschieden propagıert un! weıterentwickelt. Dagegen o1bt 6S aber auch in Rottenburg
jene Gruppe VO Theologen, denen beım Konzıil primär eiıne spirıtuelle Vertie-
fun 1m Sınne eınes >zurück den Quellen« WAar. Diese enttäuschte weniıger
das Konzil,; als die auf das Konzıil tolgende Umsetzung. und Ww1e€e sıch beide Strö-
INUNSCH heute LICUu vereinen lassen, zählt och immer den grofßen Herausforderungen
für die Kırche der Gegenwart.

165 Vgl Was der Mensch Liebt un an iınnerlich beteiligt ıst, dafür hat uch heute noch
eıt. Auch nıcht Z daß der Mensch heute nıcht mehr symbolfähig seL. Er mufß freilich dazu
ETZOREN werden, die Symbolık V“O  S& Licht UN Dunkel, DO  - Fenuner, Kerze UN Wasser, V“O:  S Wort UN
Stille erleben. Es scheint MLr grundsätzlich falsch sein, den deformierten Menschen ZU Ma
und Nıveau heraufzuschrauben, ANSLALE den Menschen heben un ıhm einer Nnen Begeg-
HUNZ mit den Dıingen verhelfen. Man bannn nıcht Eucharistie fezern mit Menschen, die nıcht
mehr fähig sind, eın 'ahl halten. Aber mMan bannn nıcht die Eucharıistiefeier n  - diesem Nıveayu

Man Sagl heute oft, INa  _ MUSSE dıe Feıer >durchsichtig: machen. Das Gegenteil
Man mufß den Menschen dazu erziehen, einem Mysteriıum echt begegnen. Breucha auf ıne
Aufforderung, über die Feıer der Osternacht 1n seiıner Gemeinde berichten, zıtlert 1n eb 266
166 Vgl eb 292—310
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